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München unter Gpartakusherrſchaft.

Bei der Reichsleitung iſt am Sonnabend vormittag nach
kängerer Unterbrechung die erſte telephoniſche Nachricht aus
Bayern eingetroffen. Danach beſtätigt es ſich zunächſt, daß der
Miniſter Auer tot iſt. (Dieſe Angabe wird von anderer Seite
abermals beſtritten.) Miniſter Timm der ebenfalls ermordet
ſein ſollte, befindet ſich dagegen am Leben, und der Kriegs
miniſter Roßhaupter iſt weder tot noch in den Händen der
Spartakiſten, ſondern inmitten der regierungstreen Truppen
Jn München hat ſich eine Räteregierung gebildet, die
zurzeit mit dem nach den Mordtaten J e 7 Rumpf-
miniſterium in Verhandlungen ſteht. (W. T. B. meldet, daß es
ſich hierbei nur um ein „Gerücht“ handele.) Jn München ſelbſt
herrſcht völliger Wirrwarr, zumal der ganze bayeriſche Eiſenbahn
und Poſtverkehr eingeſtellt iſt. Nur Telegraph und Telephon
r noch, wenn auch nicht regelmäßig. Die öffent-
lichen Gebäude der Hauptſtadt ſcheinen ſamt und ſonders in den
Händen der bewaffneten Kommuniſten zu. ſein. Die Truppen
der Münchener Garniſon ſind, ſoweit man beurteilen bann, aus-
mahmslos auf die Seite von Spartakus übergetreten, auf alle
Fälle aber ſo unzuverläſſig, daß man mit ihrer Hilfe zur Wieder
herſtellung der Ordnung nicht rechnen kann. Dagegen ſollen in
den in bayeriſchen Städten und auch noch. in der Um-

ebung ünchens regierungstreue Truppen zur Verfügungſehen Bei den Unruhen iſt u. a. das Palais des Prinzen

Leopold in München-Schwabing geſtürmt und völlig ausgeplün-
dert worden.

Zweidrittel der Münchener Arbeiterſchaft bewaffnet.

Die Bewaffnung des Münchener Proletariats verlief bis-
her ungeſtört. Durch dieſe Bewaffnung ſind Zweidrittel
der Münchener Arbeiterſchaft und alle in München weilenden
Soldaten aus grüſtet. Dagegen wird von anderer Seite be
richtet, daß nur gediente Leute über 30 Jahre bewaffnet wurden
und daß ein Sturm auf das Zeughaus behufs Waffenaubes er-
folgreich abgewieſen ſei.

Die Abgeordneten als Gefangene.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus München: Obwohl die Land-
tägsſitzung nicht ſtattfindet, dürfen die Abgeordneten auf Befehl
der Räte das Gebäude einſtweilen nicht verlaſſen, wo ſie alſo
gefangen ſind. Nach in Weimar eingegangenen Meldun-
gen ſind in München zahlreiche demokratiſche Abgeordnete,
darunter auch Mitglieder der Nationalverſammlung, unter ihnen
in erſter Linie Profeſſor Dr. Quidde, von der kommuniſti-
ſchen Regierung verhaftet worden. Die Deutſche Demokratiſche
Fraktion hat inſolgedeſſen Proteſt bei der Reichsregierung gegen
die Verletzung der Jmmunität eingelegt.

III

Die Reichsregierung gegen die Räterepublik

Wie von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, hat die Reichs
tegierung beſchloſſen, falls in München die Räterepublik ausge-
rufen wird, dieſe nicht anzuerkennen. Die Reichsregie-
rung hat dieſen Entſchluß bereits der bayriſchen Geſandtſchaft
mitateilt.

Der Mörder Auers, ein Unabhängiger!
Der Täter, der die Schüſſe gegen Auer und Oſel im Land-

tage abgab iſt ein Mitglied des Arbeiterrates und unabhängiger
Sozialiſt. Er heißt Lindner.

Die Greueltaten der Unabhängigen in München.

„So tiefen Abſcheu“, ſchreibt der „Vorwärts“, „der Mordn n Kurt Eisner weckt, dieſe grauenvolle Tat wird noch
verdunkelt durch das mörderiſche Gemetzel, das die Münchener Un

und Spartakiſten unter den Führern der bayeriſchen
Sozialdemokratie veranſtalteten. Wir fragen die Unabhängigen,
wer die Schuld daran trägt, daß bei politiſch ungebildeten. roben

Schwere Unruhen in Augsbhurg.

Ueber Unruhen, die in Augsburg ſtattfanden, wird ge
meldet: Am 21. Februar zog mit Einbruch der Dunkelheit eine
große Menge hauptſächlich junger Menſchen zu den bürgerlichen
Zeitungen, wo ſie alles kurz und klein ſchlugen, die Kontor-
möbel und ſonſtiges Jnventar, ſowie alles auffindbare Papier
und Bücher herausſchleppten und auf der Straße verbrannten.
Die Menge zog ſpäter nach dem Rathaus und dem Kaufhaus
Landauer, welches geplündert wurde. Auch im Zentrum der
Stadt ereilte eine Reihe anderer Geſchäſte das gleiche Schickſal.
Aus dem Strafvollſtreckungsgefängnis wurden die Gefangenen
befreit und die dortigen Akten vernichtet. Die Menge zog auch
nach der Kreisregierung, dort ſchoß eine Polizeiabteilung auf die
Menge. Matroſen ſäuberten wiederholt die Straße und gaben
Salven auf die Menge ab. Ueber Augsburg wurde der Be
lagerungszuſtand verhängt.

Wilde Tumulte in Mannheim.
Jm Anſchluß an eine Maſſendemonſtration für Eisner in

Mannheim kam es dort zu großen Ausſchreitungen. Die
Demonſtranten erbrachen die Gefängniſſe und ſetzten die
Gefangenenin Freiheit. Alsdann wurde das Gerichts
gebäude zum Teil demoliert und die Akten zu Scheiterhaufen zu
ſammengeſchleppt und angezündet. Später wurde das Mili-
tärgefängnis in Brand geſteckt
ten die Vorſtellungen ausfallen laſſ

mit gewaltſamer Räumung drohten. Hierzu wird noch weiter
someldet: Jn verſchiedenen Verſammlungen, in denen u. a. der
Münchener Kommuniſt Mühſam ſprach, wurde eine Räte-
Republik Baden geſordert. Zur Vernunft mahnende

Mehrheitsfozialiſten wurden niedergebrüllt.

Belagerungszuſtand über Baden.

Die badiſche vorläuſige Volksregierung hat beſchloſſen, den
Belagerungszuſtand über das ganze Land Ba-
den zu verhängen. Es ſoll damit den ſpartakiſtiſchen Um
trieben von vornherein die Spitze abgebrochen werden. Die
Vertreter ſämtlicher Parteien erklärten. daß ſie den Schritt der
Regierung einmütig billigen

Die Lage im Ruhrrepier.
Das Generalkommando in Münſter i. W. teilt mit: Die

Sitzung der A.- Und S.-Räte des Jnduſtriegebiets am 21. Fe-
bruar hat die Waffenſtillkandsbedingungen des Generalkom-
mandos angenommen. Es bleibt ab z uwarten inwieweit
Spartakus, beſonders auch in Düſſeldorf, dieſe Bedingungen er-
füllt. Die Regierungstruppen ſtehen jedenfalls be
reit, ins Jnduſtriegebiet einzumarſchieren, falls die Bedingun
gen nicht reſtlos durchgeführt werden. Die Regierung iſt
feſt entſchloſſen nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben.
ſondern unter allen Umſtänden im Jnduſtriegebiet auch für die
Zukunft Ordnung zu ſchaffen. x

Fortdaner der Spannung.
Aus Eſſen g. R. erſährt die „Voſſ. Ztg.“: Die Auf-

hebung des Generalſtreiks im Ruhrrevier ändert da-
rüber dar. man ſich nicht täuſchen an der kritiſchen Ge-
ſamtlage im Jndufſtriegebiet ſehr wenig, ſo erfreulich es auch
iſt, daß die Kohlenförderung vorläufig im vollen Umfange
wieder aufgenommen iſt. Finanzielle Erwägungen
ſind offenbar ausſchlaggebend geweſen, daß der General-
ſtreik aufgehoben wurde. Seit der Verhaftung Radeks,
der allen den Vorgängen im Jnduſtriegebiet ſehr nahe ge-
ſtanden hat, verfügen die Kommuniſten nicht mehr über-
die Geldmittel, die zur Finanzierung einer ſo großen Aus-
ſperrung nötig geweſen wären. Es war deshalb von vorn-
herein klar, daß die Ausſperrung nur einige Tage würde
andauern können, weil ſonſt die eigenen Anhänger des
Streikkomitees, die Kommuniſten und Unabhängigen, gegen
die Führer rebelliſch geworden wären, die Streiktage nicht
zu bezahlen vermochten. Aus der finanziellen Verlegenheit
iſt der Gedanke geboren, nach kurzer Arbeitsdauer immer
wieder kurze Gene ralausſperxrungen zu irſzerierer Es iſt
damit zu rechnen, daß die Kommuniſten im Verein mit
den Unabhängigen nach einer Woche etwa das Spiel von
neuem beginnen und wieder eine Generalausſperrung
proklamieren. Nur ſoll der nächſte „Generalſtreik“ auch
auf das mitteldeutſche Braunkohlenrevier ausgedehnt
werden, vorausgeſetzt, daß bis dahin nicht die Regierungs
truppen im Jnduſtriegebiet in Aktion getreten ſind und
dem ganzen Spuk ein Ende gemacht baben.

ſcheint ſchon der beſte Beweis dafür zu ſein, daß die Behäuptang,
es herrſche Ruhe und alles in der bayeriſchen Hauptſtadt gehe
ſeinen beſtimmten Gang, nicht zutreffen kann. Wenn wirklich
nach außen hin wenigſtens der Wirrwarr nicht zum Ausdruck
käme, wäre die Berichterſtattung aus München beſſer, da Mün-
chen ja nicht Paris iſt, ſondern immer noch eine deutſche Stadt,
verbunden mit dem Reiche durch Bahnen und Telegraph. Man
kann dieſer widerſprechenden Meldungen wegen heute noch kein
abſchleßendes Urteil über die Vorgänge, über die Mordtaten
und ihre Folgen fällen. Das Blutbad im Landtage ſcheint indes
von den Radikalen aus Rache für die Ermordung Eisners ver
anſtaltet worden zu ſein. Nur eines ſcheint ſicher zu ſein: die
Radikalen haben den Augenblick benutzt, um ſich voranzuſtellen
und die Herrſchaft an ſich zu reißen. Eisner hatte ihnen freilich
gründlich vorgearbeitet. Sie hatten nur ihre Stimme zu er
heben und von einem „Vermächtnis Eisners“ zu reden; ſie
konnten ſich dabei, wie es ſcheint, auf die bewaffnete Macht in
München ſtützen und jeden, der ſich wider ſie ſtellte, unſchädlich
tachen. Aber es will ſo ausſehen, als ob niemand den Mut

fand, ſich gegen die Herrſchaft der Radikalen aufzulehnen. Und
es wird (dies allein übereinſtimmend) gemeldet: Bayern wäre
zur Räterepublik ausgerufen worden. Eisners Jdeal ſoll durch
ſeinen Tod zur Erfüllung werden Freilich ſcheint man noch nicht

Bayern d. ne KaMachthabern an der Spitze ſehen will, die nur einen
des Volkes vertreten. Das Volk als ſolches ſoll willenlos ſein.

Dieſe Räterepublik nun erfordert unſer ganz beſonderes
Jntereſſe. Scheidemann ſoll bereits geäußert haben, die deutſche
Regierung könnte eine Räterepublik Bayern nicht anerkennen.
Was ergeben ſich denn aus ſolcher Haltung, aus ſolcher Ent
wickelung für uns für Konſequenzen? Das heißt: wie würden
wir, wenn wirklich die Unvernunft im Bayernlande über den
Volkswillen triumphieren ſollte, uns zu verhalten haben?
Bayern würde aus dem deutſchen Stagtenbunde ausſcheiden, es
könnte, da es nicht anerkannt wäre, in die Gemeinſchaft des
Reiches nicht aufgenommen werden und würde eine ſelbſtändige
Republik bilden, die ſelbſtverſtändlich irgendwo Anſchluß juchen
müßte, aus politiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen. Und es
läge die Gefahr nahe, daß jene Annäherung, die Eisner ſchon
an die Entente ſuchte, jetzt zur Wahrheit würde. Ob die
Entente davon beglückt wäre, das wäre eine andere Frage,
denn ihre Abneigung gegen jeden Bolſchewismus iſt fo groß, daßſie konſequenter Weiſe ihre Grenzen gegen Bayern Ferntetiſh

abſchließen müßte. Bolſchewismus, wenn auch in gelinderer
Form, wäre es ja, wenn durch die Vergewaltigung des Vokks-
willens Räte das Land beherrſchten.

Nun käme noch in Frage: Haben wir das Recht, aktiv
gegen Bayern vorzugehen, wenn es ſich dem Willen des Ge
ſamtvolkes nicht unterordnete und eigene Wege ginge wider die
Intereſſen des Reiches Die Ablehnung einer Räterepublik ſteht
uns zu und di Folgen wären für uns ſicherlich bedenklich. Jn
deſſen müßte es wohl bei dieſer Ablehnung bleiben, denn es
wäre wohl ausgeſchloſſen, daß wir, das heißt das durch die Na
tionalverſammlung, die deutſche Regierung und ſchließlich den
Reichspräſidenten vertretene Reich, ſich miltäriſch in Bayern ein
miſchen und ihm eine andere Staatsform auferlegen könnten,
als ſie von den augenblicklichen Machthabern gewünſcht iſt. Hier
aus erhellt, daß die Vorgänge in München zu einer großen Ge-
fahr zu werden drohen, die wirklich nur dann abgewandt werden
kann, wenn ſich die Vernunft, das deutſche Empfinden der
Bayern ſelbſt Geltung verſchaſft. Nach einer Meldung des
„Vorwärts“ ſollen die Spartakiſten inzwiſchen aus der Regie
rung ausgetreten ſein. Dieſe wurde, heißt es, nunmehr aus
Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen gebildet. Das verheißt
aber noch nicht, daß damit die Räterepublik beſeitigt wird. Die
Bayern haben ſich nach den Intereſſen des Reiches nie gerichtet.
Die Mehrheitsſozialiſten in der Regierung werden das auch
nicht tun und die Unabhängigen werdet unweigerlich den Eis-
nerſchen Weg zur Schaffung einer dauernden Macht der Arbeiter,
Soldaten-, vielleicht auch Bauernräte gehen.

Wir werden die weitere Entwickelung der Dinge in Mün-
chen mit dem Jntereſſe verfolgen müſſen, das uns der Wunſch
der Wiedererſtarkung des Reiches auferlegt, und wir können nur
hoffen (da es, wie geſagt, eine andere Möglichkeit nicht gibt)
daß gute Vorſtellungen und die beſſere Einſicht der führenden
bayeriſchen Kreiſe es nicht zu einem offenen Konflikt und damit
zu einem Abfall Vayerns vom deutſchen Reiche kommen laſſen.
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Die Streikbewegung im Bochnmer Kevier erloſchen.
Die Streikbewegung iſt im Bochumer Bezirk voll

kommen erloſchen. Sämtliche Zechen und Eiſenhütten ſind
voll im Betrieb.

Niedermeohelung von GeNugenen in Bottrop.

Als ſich die Bottroper Volkswehr den Spartakiſten
ergab, hatte ſie nur 2 Tote und einige Verwundete. Die
übrigen Leute wurden von den Spartakiſten in Reih und
Glied aufgeſtellt und erſchoſſen. Die übrigen Gefangenen
die den Spartakiſten in die Hände fielen, wurden gänzlich
ausgeraubt und unter ſchweren Mißhandlungen nach
Sterkrade getrieben. 14- bis 17jährige Burſchen wurden
von ihren Vätern zu dieſen Mißhandlungen und Räube-
reien aufgeſtachelt.

Geſtern vormittag iſt das weoſtfäliſche Freiwilligen
korps Lichtſchlag in Bottrop eingezogen. Die Stadt
iſt vollſtändig in der Hand der Regierungsteuppen und
militäriſch gegen Sterkrade und Oberhauſen, die Haupt
ſitze der Spartakiſten, geſichert. Zu Zuſammenſtößen mit
den Regierungstruppen iſt es jetzt nicht gekommen. Die
auswärtigen Spartakiſten waren größtenteils bereits am
Vortage und in der Nacht zuvor abgezogen. Der Führer
der Bottroper Spartakiſten Fuldzennik wurde feſtgenom-
men. Nach dem Freiwilligenkorps Lichtſchlag rückte arrch
die Diviſion Gerſtenberg in Bottrop ein und hat das
Gebiet ringsum beſetzt. Das Korps Röder aus Wil-
helmshaven wird folgen.

Sie geben ſich nicht zuſrieden.
Die Ausſtandsleiter zu Mühlheim, Oberhauſen, Ster-

krade, Düſſeldorf und Keitwig haben beſchloſſen, den in
Eſſen vereinbarten Bedingungen nicht zuzuſtimmen, ſon
dern einen verſtärkten allgemeinen Ausſtand zu ver-
kündigen.

Regierungsanmarſch auf Düſſeldorf.

Mehrere tauſend Mann Regierungstruppen find
im Anmarſch auf Düſſeldorf, die Hochburg der Sparta-
kiſten. Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung u. Ge
neral Foch ſind noch nicht beendet, obgleich Foch grundſätzlich
den Truppen Einmarſch geſtatten will, um die Kommuniſten
abzuſperren, iſt noch keine Entſcheidung darüber getroffen,
in welcher Stärke die Regierungstruppen in Düſſeldorf ein
marſchieren können. Nach einer Bekanntmachung des
BVollzugsrats wird der Generalſtreik auch für Düſſel-
dorf als aufgehoben erklärt. Der Betrieb des Fernſprech-
amts ruht immer noch. Zwar ſoll der A.- und S.-Rat
bereit erklärt haben, ſeine Leute aus dem Fernſprechamt
zurückzuziehen, aber nur unter der Bedingung, daß ihm
geſtattet werde, den Fernſprechverkehr von von ihm aus beauf-
tragten Perſonen kontrollieren zu laſſen, insbeſondere die
Geſpräche mit dem Generalkommando in Münſter und an
deren militäriſchen Stellen. Die Beamtenſchaft verharrt
dagegen auf dem Standpunkt, daß Fremde, nicht zur
Amtosverſchwiegenheit verpflichtete Perſonen zur Ueberwachung
und Vermittlung von Geſprächen nicht gebuldet werden
können, weil dadurch der ordnungsmäßige Betrieb unmög-

Kch gemacht wird. Das Erſcheinen der bürgerlichen Zei
tungen in Düſſeldorf iſt wieder genehmigt worden.

Ein nener S.-Rat in Mülheim g. d. R.
Die Mülheimer Soldatenwehr, die ſich geweigert hatte,

gegen Regierungstruppen zu kämpfen, ſetzte den bisherigen
Soldatenrat ab und wählte einen neuen Soldatenrat.
Dieſer und die Wehr ſtellen ſich entſchieden auf den Stand-
punkt der Reichsregierung und haben nach Münſter und
Weimar Abordnungen entſandt, um dort Verhandlungen
zu pflegen. Sie ſind entſchloſſen, unter allen Umſtänden
Ruhe und Ordnung zu ſchaffen und aufrechtzuerhalten, ſo-
wie die Entwaffnung der Spartakiſten und der Matroſen,
die am Sonnabend verſuchten, nach dem Zuſammenbruch
der Spartakusaktion die Gewalt in Mühlheim an ſich zu
reißen, durchzuführen. Die Ablieferung der Waffen in der
Mülheimer Kaferne durch die Spartakiſten hat bereits be
gonnen.

Sieg des Bürgertinums in Liſengach.
Der Generalſtreik der Arbeiter in Eiſenach

iſt durch den kraftvollen Gegenſtreik der geſamten Bürger-
ſchaft niedergerungen. Die Forderungen der Bürgerſchaft
auf Umgeſtaltung des Arheiterrates auf geſetzlicher Grund-
lage, Auflöſung der Wachkompagnie und Waffenabgabe
werden durchgeführt.

Eine plündernde Notte in Dresden.
Am Sonnabendnachmittag rottete ſich in Dresden eine

Anzahl Halbwüchſiger, darunter auch Leute in Uniform,
zuſammen und drang in ein Feinkoſtgeſchäft in der See-
ſtraße ein. Es wurde gefordert, daß Fleiſchwaren zu einem
beſtimmten Preiſe abgegeben werden ſollten. Der Geſchäits-
inhaber kam den Leuten entgegen, dieſe aber nahmen zum
Teil Waren ohne Bezahlung mit fort. Verſchiedene Ge-
ſchäftshäuſer wurden infolgedeſſen geſchloſſen.

Belagerungszuſtand in Hangu.
Die Diviſion Rumſchöttel iſt auf Befehl der Regierung

gegen Hanau vorgegangen und am 22. Februar dort
eingerückt. Zahlreiche Spartaliſten wurden verhaltet. Der
Rote Soldatenbund iſt entwaffnet worden. Ueber Hangau
iſt der Belagerungszuſtand verhängt.

Auch in Fraukfurt a. M.
Die Vorgänge von Hanau haben auch nach Frank-

d a. M. hinübergeſpielt. Als dort bekannt wurde, daß
die Matroſen in Hanau verhaftet worden ſeien, ging man
dazu über, ſämtliche Offiziere in Frankfurt a. M.
zu internieren. Erſt als die Matroſen wieder freigelaſſen
worden waren, erfolgte auch die Freilaſſung der Offiziere.

Her Streik im Zeitzer und Meuſelwitzer Bezirk beſchloſen.

Halleſchen Blättern zufolge hat eine Verſammlung
der Bergleute des Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbemes
den allgemeinen Streik trotz des Einſpruches der Vertreter
des Zeitzer und Meuſelwitzer Bezirks beſchloſſen. Der
Streit ſoll ſo lange fortgeſetzt werden, bis durch
die Werksbeſitzer eine Anerkennung der wild ge
wählten Betriebsräte ſtattgenudeg hat. Dieſer Be
ſchluß wendet ſich inſofern an die ſolſche Adreſſe, als die
Anerkennung der Betriebsräte vacht Sache der Werksbe-
ſitzer, ſondern Gegenſtand der Geſetzgebung iſt. Berhand-
lungen zwiſchen den Reichsbehörden und den Vertretern
der Neunerkommiſſion in Eſſen ſowie des Bezirksberg-
arbeiterrates Halle haben bekanntlich zu dem Ergebnis ge-
führt, daß zunächſt die durch die Verordnung vom 18.
Januar vorgeſchriebenen Arbeiter und Angeſtelltenaus-
ſchüſſe gewahlt werden und die Einrichtung von Be
triebsräten auf Grund einer neuen Wahlordnung und einer
neuen Dienſtanweiſung in Erwägung gezogen werden ſoll.
Die Bergarbeiter des Bornger Bezirks haben ſich auf den
Boden dieſer Verhandlungen geſtellt und mit den Wahlen
der Arbeiterausſchüſſe ſich einverſtanden erklärt. Den Ver-
tretern des halleſchen Bezirksbergarbeiterrales, der das
Wohl der Allgemeinheit vor allem zu achten vorgibt, iſt
iſt es alſo vorbehalten geweſen, die ordnungsmäßige Ent-
wickelung der Dinge nicht abzu warten und aus politiſchen
Moinenten namenloſes Unglück über ganz Mitteldentſch-
land herauſzubeſchwören.

Leutnant Ferchlaudt
befindet ſich laut Mitteilung des Soldetenrates in Halle
in Moabit im Unterſuchungsgefängnis. Er ſei auf Befehl
der Reichsregierung auf Grund vorliegenden Materials
als ſpartakiſtiſcher Rädelsführer verhaftet worden. Eine
Unterſuchungskommiſſion des Halleſchen A.- und S. Rates
habe ſich nach Berlin zur Aufklärung der Angelegenheit
begeben.

Negierungstruppen in Kottbus.
Kotibus iſt von Regierungstruppen beſetzt worden.

Die Beſetzung hat mit örtlichen Vorgängen nichts zu tun.
Jhr Zweck iſt die Erzwingung der Neuregelung der Kom-
mando- Gewalt und der Freiwilligenwerbung für den Oſt
ſchutz.

Täglich einc Million für die Arbeislofen in
Berlin!

Die Stadt Berlin hat, wie das Berliner Nachrichten-
amt mitteilt, vom November 1918 bis zum 8. Februar
1919 ſür die Zwecke der Arbeitsloſenunterſtützung einen
Betrag von 34,5 Millionnen Mk. verausgabt. Da die
Zahl der Arbeitsloſen immer noch im Wachfen begriffen
iſt, iſt ein Durchſchnittsbeitrag von 62 Millionen Mark
für die Woche zu erwarten, das macht beinahe für jeden
Tag eine Million Mark.

Weimar und die Rativnalperſammlung.

Aus Weimar wird uns von einem Mitarbeiter be-
richtet:

Jn den letzten Tagen wurde wieder in Abgeordneten-
und Regierungskreiſen die Frage erörtert, ob es nicht rat-
ſam wäre, die Nationalverſammlung ſchon anfangs März
nach Berlin zu verlegen. Die Schwierigkeiten, die ſich im
Verkehr mit dem Reiche täglich immer mehr häufen und
die Umſtändlichkeit für die Regierung, ſchnell und pünkt-
lich die Akten zu plötzlich aufgeworfenen Fragen zu er
halten, haben ſowohl Regierung wie Abgeordnete ſo be-
einflußt, daß jetzt eigentlich der einheitliche Wille vor-
handen iſt, bald aus dem Weimarer Nationaltheater nach
dem Reichstag in Berlin überzuſiedeln.

Keine Brockdorff-Krife?
Von der Brockdorffkriſe zu ſprechen, geht zurzeit wenig

ſtens über die tatſächliche Lage hinaus. Dagegen beſtehen
unzweifelhaft die Meinungsverſchiedenheilen zwiſchen dem
Reichsminiſter des Auswärtigen und den übrigen Kabinetts-
miigliedern in ſehr wichtigen außerpolitiſchen Fragen, ſo
auch in Frägen, die mit den Ausführungen des neuen
Waffenſtillſtandsvertrags zuſammenhängen, weiter.

Ein Reichsnotetat.
Die Reichsregierung beabſichtigt, um auch finanzwitt-

ſchaftlich möglichſt raſch wieder in geordnete Bahnen ein-
lenken zu können, der Rationalverſammlung einen Notetat
vorzulegen. Die Vorarbeiten ſind bereits im Gange.
Reichsminiſter Schiffer iſt zu dem Zweck am Freitag nach
Berlin gefahren und hofft, den Etat bis zu den erſten
Tagen des März fertigſtellen zu können. Ob allerdings
ſeine Vorlegung bereits möglich iſt, bevor die National-
verſammlung, nachdem ſie die Verfaſſungsvorlage an die
Kommiſſion überwieſen hat, in die Ferien geht, iſt noch
nicht ſicher.

Für Elſaß-Lothringen.
Auf Anregung der Preſſevereinigung bei der Natioual-

verſammlung in Weimar haben ſich die deutſchen
Zeitungen über die Veröffentlichung einer Kundgebung
verſtändigt, in der es u. a. heißt: „Wir verlangen feierlich,
daß den Elſaß-Lothringern das von der geſamten Welt
als Grundgeſetz der künftigen Völkergemeinſchaft anerkannte
Selbſtbeſtimmungsrecht nicht verfagt werde.
Wir erheben unſere Stimme daſür daß die freie Ent-
ſcheidung des elſaß-lothringiſchen Volkes für alle Nationen
maßgebend ſein muß

Heutſche Proteſte in Spag.

Die Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa meldet, daß ſie
dagegen proteſtiert habe, daß die feindlichen Befatzungsd rdey

die Gemelndewahlen im beſetzten Gebiet verbieten.
Genral Nudant rklärte, die alliierten Behörden arbeiteten mit den
jetzigen Gemeindeverwaltungen, die eine lange Erſahrung hätten,
gut zuſammen. Er glaube nicht, daß Marſchall Foch dem deut
ſchen Wunſche Folge geben werde. Wenn ein ſolches Verbot
für die neutrale Zone ergangen ſein ſollte, ſo werde dagegen
eingeſchritten werden, da es nicht berechtigt ſei. Die interalli-
irte Feldeiſenbahnkommiſſion in Trier ließ die deutſche Kom
miſſion durch General Nudant benachrichtigen, daß die Koh
len vorräte der Eiſenbahnen in dem en Rheinland in
beunruhigender Weiſe geſunken ſeien, da die Zufuhren aus dem
Ruhrgebiet faſt völlig ausfallen.

Der deutſche Vorſitzende bat die Alliierten um Auskunft, ob ſich
die Nachricht des „Temps“ bewahrheite, Herr Röch ling ſei vom
franzöſiſchen Kriegsgericht in Diedenhofen zu ſieben Jahren Zwangs
arbeit verurteilt worden. Zutreffendenfalls erſuche er um Mitteilung
des Wortlautes der Begründung des Urkeils. Die deutſche Waffen
ſtilltandskommiſſion keilte ferner mit: Die franzöſiſchen Beſatzungs-
behörden haben im Bereiche der Bergwerksdirektion Saarbrücken den
bisherigen Preis für die Tonne Kohle um 7 Mark her-
ab geſetzt. Der Vertreter der deutſchen Regierung in Spaa hat
die unverzügliche Aufhebung dieſer Maßnahme verlangt, da bei einem
ſolchen Preis die Kohlenbergwerke nur mit größeren Staatszuſchüſſen
ihren Betrieb aufrechterhalten können. Die deutſche Kommiſſion
legte Proteſt ein gegen die widerrechtliche Aufbringung eines deut
ſchen Schleppers in der Oſtſee durch einen franzöſiſchen Zerſtörer
Die franzöſiſche Kommiſſion war der Anſicht, daß der franzöſiſche Zer
ſtörer im Recht war. Es widerſpreche dem internationalen Ge
brauch, wenn der franzöſiſche Zerſtörer mit ſeiner Priſe im Kaiſer-Wil-
helmKanal feſtgehalten werde. Sie verlange für den Zerſtörer freie
Durchfahrt. Der deuiche Vorſitzende Erzberger erklärte
daraufhin, die deutſche Regierung habe, der Gewalt weichend, an
geordnet, den Zerſtörer mit der Priſe auslaufen zu laſſen. Die
deutſche Regierung halte aber ihren Einſpruch aufrecht und erwarte
eine Antwort auf ihren Proteſt. General von Hammerſtein über
reichte den Alliierten mehrere Proteſtkundgebungen deutſcher
Städte des Oftens gegen die Feſtſetzung der Demarkationslinie
in der Provinz Poſen. Der franzöſiſche Vertreter übergab eine Note.
in der die unverzügliche Rückgabe aller aus ElſaßLothringen fortge-
führten Dokumente und Archive verlangt wird. Die Note weiſt einen
etwaigen deutſchen Einſpruch, daß das Schickſal Elſaß-Lothringens
erſt im Friedensvertrag zu regeln ſei, von vornherein als unzuläſſig
zurück. Jm Anſchluß hieran proteſtierte der Vertreter der deutſchen
Regierung nachdrücklichſt gegen die unzuläſſige Beſchlag
nahme deutſcher Hüttenwerke in beſetzten Provinzen und
in Elſaß-Lothringen. Er erfuchte, die getroffenen Maßnahmen ſofort
aufzuheben. Jnfolge eines Jrrtums bei der Uebermittlung der
Zeit, zu welcher die deutſche Waffenſtillftandskommiſſion auf ihrer
Fahrt nach Compiegne die deutſche Linie überſchreiten ſollte, war von
deutſcher Seite zur unrichtigen Stunde eine örtliche Waffenruhe ange
ordnet worden, in deren Verlauf 13 deutſche Offiziere und 250 Mann
von den Franzoſen gefangen genommen wurden. Die deutſche Kom
miſſion erſucht um Freigabe dieſer unſchuldig in die Gefangenſchaft
geratenen Krieger.

Die Eiſen- und Stahlinduſtrie proteſtiert.

Der Verein deutſcher Erſen- und Stahlinduſtrieller hat an die
deutſche Nationalverſammlung und an ſämtliche Reichsminiſter einen
Proteſt gerichtet gegen die Art und Weiſe, wie die Entente den
Waffenſtillſtandsvertrag vom 17 Januar d J. betr. Ausliefe
rung der deutſchen Handelsflotte verſchärft und ausge
dehnt hat. Die Folgen dieſer Vergewaltigung Deutſchlands wer
den geradezu kataſtrophal für den deutſchen Handel, die deutſche
Induſtrie und das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben ſein.

Franzöſiſcher Preſſeterror in der Pfalz.

Die Frankfurter Zeitung bringt unter der Ueberſchrift War ö
ſiſcher Preſſeterror in der Pfalz“ einen Atikel von Pofeſſor Quidde-
München, worin es heißt: Zum Schlimmſten. was die Pfalz jetzt
unter der franzöſiſchen Beſatzung erträgt. gehört die Mißhandlung
der Preſſe. Die Veobachtung der Zenſurvorſchriften ſchützt nicht vor
Strafen. Weit ärger iſt. daß die Pfälzer Jeitungen gezwungen
werden, deutſchfeindliche oder Frankreich verherrlichende Artikel. die
die franzöſiſche Behörde ihnen zuſtellt. abzudrucken. Ganz tendenziös
iſt die Berichterſtattung von Prozeſſen franzöſiſcher Militärgerichte.
Die Waffenſtillſtandskommiſſion ſollte jedenfalls gegen dieſen empö-
renden, infamen Gewiſſenszwang proteſtieren.

Die Entente will ſchneüſtens den Prälimingrſrieden

Frankreich möchte Teile der deutſchen Flotte haben.
„Echo de Paris“ meldet: Zwiſchen Clemenceau, Pichon, Balfour

und Houſe fanden Beſprechungen ſtatt, die darauf abzielten, ſo raſch
wie möglich zu Friedensprälimingarien zu gelangen. Die innere Lage
von Deutſchland wurde dabei ſorgfältig geprüft. Man beſchäftigte
ſich vor allem mit der Sicherung Frankreichs als dem nächſten Nachbar
Deutſchlands und mit derjenigen der Alliierten und faßte die Löſung
wichtiger Fragen ins Auge.

Die Gerüchte über eine etwaige Vernichtung der deutſchen Flotte

ſind nicht ernſt zu nehmen. Frankreich macht Anſpruch auf einen be
deutenden Teil der in den britiſchen Gewäſſern internierten Floktte.

Clemenceaus Befinden

hat ſich neueren Nachrichten zufolge bedenklich ver ſchlimmer
Der Auswurf weiſt dickes ſchwarzes Blut auf, ein Zeichen, daß die
Lungenverwundung durch Gefahr des Hinzutritts des Brandes in
ein ernſtes Stadium getreten iſt. Nachrichten aus Holland, die
bereits vom Tode Clemenceaus ſprechen. dürften ſich nicht bewahr
heiten. Nach engliſchen Blättermeldungen aus Paris habe die Un
terſuchung gegen den Attentäter auf Clemenceau unter anderem auch
ergeben, daß dieſer beabſichtigt hatte auch Pichon zu ermorden.
Wie weiter gemeldet wird, ſeien bisher 8 Sozialiſten als Mitſchul-
dige am Attentat verhaftet worden.

Die Lage im Hfſten.

Amtlich wird gemeldet: Unſere Truppen haben an der Front
gegen die Polen nach Bekanntgabe der Demarkationslinie jede

Schildberg ſtarke Vorſtöße unkernommen. Die Lage im Balti-
kum hat ſich weiter gebeſſert. Wir halten unſere Front. Beſonders
erfolgreich war ein Vorſtoß bei Murawjewo, wo unſeren Truppen
außer einer Anzahl von Gefangenen 2 Fahnen, 2 Feldküchen und
40 bis 50 Wagen mit Lebensmitteln, Bekleidung und Ausrüſtung in
die Hände fielen. Die weiteren Abſichten des Feindes vor der Balti
ſchen Front ſind in Dunkel gehüllt. Jn Litauen iſt unſere
Gegenoffenſive gegen den bei Olita eingebrochenen Feind per
erfolgreich geweſen. Die alte Linie iſt wiederhergeſtellt.Räumung Polens verläuft gemäß dem mit den Solen troffe

nen Vertrage rammäßig. Die Ablöſung der e Fronttruppen durch die Polen verläuft glatt. Es mehren die die
richten von Truppenverſchiebungen der Tſchechen nach der

Lan Vor allemſchen
Rarke Truppenanſammlungen um die Grafſchalt Glas hin

deuten verſchiedene Meldungen ad

Le



Die Stadt Poſen kändigt den deutjchen Beamten.

Den deutſchen ſtädt Beamten in Poſen ſind Stellungenzum 1. Wer ein de Se ſollen r 7 Beamte
erſetzt werden.

Polenaufruhr in Schwetz.

Ueber Schwetz in reußen wurde infolge der drohendenHaltung der polnichen S in der Nacht vom 22 zum 23. Fe

bruar der Belagerungszuſtand verhängt. Die Polen ſind
m Beſitz zahlreicher Waffen und Munition. Die Aufregung in dertadt iſt groß, da in den Straßen faſt ununterbrochen gehe wird.

Der Schutz der Provinz Schleſien.

Jn Breslau wurden am Sonnabend zwiſchen dem ntral
ſoldatenrat der Provinz Schleſien und dem Generalkommando Be
ratungen über eine eventuelle Mobilmachung von zehn Jahr-
gängen zum Schutze Schleſien s abgehalten mit dem Ergebnis,
die Angelegenheit noch zwei bis drei Wochen zu verſchieben, da
man zuerü die Weiterentwicklung der Dinge abwarten will

Aus Stadt uns Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Die Fettmenge für dieſe Woche iſt für Merſeburg-Land auf 45 Gr.
(aüf Zuſatzfetimarken 50 Gr.) feſtgeſetzt.

Gänzliche Einſtellung des Perſonenverkehrs
Nach einer Mitteilung der Eiſenbahndirektion Stettin iſt J

des Lokomotiv- und Kohlenmangels damit zu rechnen, daß der
ſonenverkehr zeitweiſe noch weiter ſtark eingeſchränkt, wenn nicht gan z
eingeſtellt wird.

Stadtverordnetenwahlen.
Am geſtrigen Sonnkag hielt der Wahlvorſtond für die Stadtver

vrdnetenmahlen in der Stadt Merſeburg eine öffentliche Sitzung ab,
um über vie Zulaſſung der eingereichten Wahlvorſchläge und der an
gemeldeten Liſtenverbindungen zu entſcheiden. Liſten ſind eingereicht
worden von der Deutſchen und der Chriſtlichen Volkspartei, der alten
ſozialdemokratiſchen Partei, von der unabhängigen ſozialdemokrati-
ſchen Partei, von der Deutſchnationalen Volkspartei und von der
Deutſchen demokratiſchen Partei. Die Liſten ſind ſämtlich zugelaſſen.

Einſtellung der Stromlieferung.

Infolge Streiks der Kohlenarbeiter hat die Belieferung der
Elektrizitätswerke Ammendorf und Gröbers mit Kohlen aufgehört.
Infolgedeſſen wurde die Stromlieferung von den Werken bereits ein
geſtellt. Es ſoll indes verſucht werden, in den Abend- und frühen
Morgenſtunden, ſolange der geringe Kohlenvorrat reicht, die Ver
braucher mit Strom zu verſorgen.

Die Auszahlung der Militärrenten für Monat März.
Bei dem hieſigen Poſtamt findet die Auszahlung der

Militärrenten für März bereits am 26. Februar ſtatt und
zwar: von S Uhr vormittags bis 12 Uhr nachmittags auf
Nr. 1--1000 und Nr' 13001--92 000, Eingang Bahnhofſtraße,
von 2 Uhr nachmittags auf Stammkarte Nr. 1001 bis
13000, Haupteingang. Auf die No wendigkeit der pünktlichen
Abhebung an dem bezeichneten Fälligkeitstage wird beſonders
hingewieſen. Empfänger, die hierzu nicht in der Lage ſind,
werden dringend erſucht, die Beträge noch im Fälligkeits-
monat abzuheben. Jm weiteren werden die Rentenempfän-
ger darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie außer der Anittung
ſür März noch die für dieſen Ronagat erforderliche amtliche
BVeſcheinigung beizubringen haben. Vordrucke hierzu ſind bei
der Rentenſtelle des Poſtamts (1. Stock) zu haben.

KaninchenSchau.

Die unter dem Protektorat des Herrn Landrat Freiherr von Wil
mowoski ſtehende Ausſtellung des Kaninchenzüchter-Vereins wurde am
Sonnabend nachmittag 2 Uhr von Herrn Aſſeſſor von Neuhaus er
öffnet, der den (leider verhinderten) Protektor vertrat. Der Beſuch
der Ausſtellung war an allen drei Tagen außerordentlich ſtark. Der
Saal war geſchmackvoll dekoriert und machte einen feſtlichen Eindruck.
Auf der Bühne waren die zum großen Teil ſehr ſchönen und wert
vollen Ehrenpreiſe aufgeſtellt. Ehrenpreiſe ſind geſtiftet worden von
dem Magiſtrat der Stadt Merſebhurg, Herrn Landrat Freiherrn von
Wilmowski, dem Kaninchenzüchter-Verein Radewell, Herrn Kaufmann
Seyffert und Mitgliedern des Kaninchenzüchter-Vereins Merſeburg.
Prämiierung fand wie folgt ſtatt: Belgiſche Rieſen: Linde-
mann und Rehahn Ehrenpreiſe, Litzkendorf 2. Preis, Hültich Ehren
preis. Rieſenſchecken: Taubert 1. Preis, Taubert 3. Preis.
Franz. Rieſenſilber: Trillhaaſe 1. Preis, Scherhaufer 3. Pr.
Deutſche Großſilber: Lohrengel, Ehrenpreis des Landrals.
Weiße Wiener: Baſtian 2. Preis. Blaue Wiener Ramm-
Ter: Verein und Fal. Rößner 1. Preife, Rahm und Frl. Rößner
2. Preiſe, Lohrengel 3. Preis. Häſinnen: Stöbe und Frl. Rößner
Ehrenpreiſe, Rahm 2. Preis, Stöbe, Otto Schmidt 3. Preis. Hafen
kaninchen: Avemarg 2. Preis, Rehahn 3. Preis. Grau-
Silber: Götze, Ehrenpreis, Scherhaufer 2. Preis, Podolski, Götze
3. Preiſe. Blau- Silber Lohrengel 1. und 3. Preis.
Schwarzloh-Kaninchen: Rehahn Ehrenpreis, Meyer, zwei
3. Preiſe. Havanna: Taubert Ehrenpreis, Rahm 1. Preis, Richter
2. Preis. Hermelin: Lohrengel 2. und 3. Preis. m h
klaſſe: Lohrengel zwei 2. Preiſe ein Ehrenpreis, Frl. Rößner,
Pötzſch Ehrenpreiſe, Langbein 2. Preis. Schlachttierklaſſe:
Stöbe, Koch, Taubert 2. Preiſe, Hammer 3. Preis. Felle, Pelz-
und Lederwaren: Trillhagſe: einen 1., einen 2. und einen 3., Pr.
Träger einen Ehrenpreis, Lohrengel einen Ehrenpreis, Stöbe einen
2 und 3. Preis. Gegätſchaften: Koch einen 1., Lohrengel und Fariſt
einen 3. Preis.

Aufhebung des obligatoriſchen Religionsunterrichts und Kirchendienſt
der Lehrer.

Von maßgebender Stelle wird uns geſchrieben: Vielfach iſt die
Anſicht verbreitet und ihr teilweiſe auch durch Entſchließungen z. B.
im Kreiſe Stendael Ausdruck gegeben, daß durch den bekannten Auf-
hebungserlaß vom 29. November v. J. nunmehr kein Lehrer zu
kirchlichen Verrichtungen verpflichtet ſei. Dieſe An-
ſicht muß grundfätzlich als irrig bezeichnet werden. Abgeſehen
davon, daß die Durchführnng des Erlaſſes ſpäter ausgeſetzt wurde,
kann die Anſtellung in einem Kirchenamt nicht durch Verfügungen der
Regierung, ſondern nur nach Maßgabe der kirchenrechtlichen Vorſchrif
ten aufgehoben werden. Dazu kommt, daß mit den Verpflichtungen
auch Rechte der Jnhaber vereinigter Kirchen und Schulämter auf
Einkommen und Wohnung verbunden find, die naturgemäß mit dem
Wegfall der kirchlichen Dienſte ebenfalls fortfallen müßten. Dadurch
würde nicht nur eine empfindliche Schädigung dieſer Lehrer, ſondern
auch der Schulverbände entſtehen, die nach Fortfall der Mittel kirch
lichen Urſprungs erhebliche Neuaufwendungen machen müßten. Je
denfalls iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der Jnhaber vereinigter Kirchen-
und Schulämter nach wie vor für ſeinen Kirchendienſt verpflichtet iſt
wie auch das kirchliche Recht zur Leitung des Religionsrechtes in
gleicher Weiſe nicht aufgehoben iſt.

Eine Hyäne des Arbeitsmarktes

iſt der am 21. November 1877 zu Berent geborene Schuhmacher Bern-
hard Thrun. Er wohnte zuletzt in Danzig und erbot fich in unge
zählten Fällen vielfach unter falſchem Namen zur Beſchaffung von
Arbeitsgelegenheit. Hierzu war er aber nicht imſtande. Vielmehr
Fam es ihm nur auf die Vorſchüſſe an, die ihm die Stellenſuchenden
zu zahlen hatten. Thrun, der nicht weniger als 18mal, insbeſondere
wegen ar ſchwer beſtraft und ſeit dem Jahre 1911 nur mit kur
gen Unterbrechungen die thausmauern geſehen hat, iſt jüngſt aber
mals wegen Stellenvermittlungsſchwindels zu 3 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Wenn dieſer Velrüger
un auch wieder für einige Zeit unſchädlech gemacht iſt, ſo mag doch

der Erwerbsloſigkeit beängen i g. et
m en nur

vertrauenswürdig kenn, vorſolche

allem die ö a n Tecde verver man unverzügliaße 4, wo überhaupt in allen tZw
c unentgeltlicher Rat erteilt wird
ſtunden jeden nachmi g von 6--7 Uhr.

Verſorgung der Vevölkerung mit Schuhwerk.

Die Verſorg der Bevölkerung mit Gegenſtänden aus Leder,insbeſondere u Tingemn Schuhwen und Beſohlmaterial aus Alt-

leder war bisher Sache der „KriegsverwertungsA.G.“, die ſich aber
als „ReichsTextil A.-G.“ anderen Aufgaben zugewandt hat. An
ihre Stelle tritt die neugegründete „Alt-LederVerwertungsſtelle G. m.
b. H.“ Berlin W. 50, Geisbergſtr. 41. Die A. V. S. der das geſamte
Altleder in Deutſchland zufließt, und der auch anderweitig nicht ver
wendbare Ausrüſtungsſtücke aus Heeresbeſtänden zugewieſen werden,
ſteht unter Aufſicht des Reichswirtſchaftsamtes.. Der A. B. S. liegt
auch die Verſorgung des Sattlergewerbes, der Lederwareninduſtrie
uſw. ob. Ein aus dieſen Kreiſen zuſammengeſetzier Beirat über
wacht die gerechte und wirtſchaftliche wertung des Leders. Da
die Beſchlagnahme von getragenen Schuhen, Altleder uſw. aufrecht
erhalten bleibt, werden private Ankäufe nach wie vor ſtrengſtens ver
folgt.

Tivoli Theater.

Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben:
Dienstag findet eine Wiederholung der entzückenden Operette

„Die Roſe von Stambul“ ſtatt. Am Donnerslag hat der all
gemein beliebte Kumißer Otto Jmhoff ſeinen Benefiz- und Ehren-
abend. Er hat ſich, wie ſchon dereits angekündigt die Kolloſche Ope
rette Der Juxbaron“ ausgeſucht, welche durch ihren draſtiſchen
Humor und durch die reizende Muſik überall mit großem Erfolge ge
geben wurde.

150jähriges Jubiläum.
Mücheln, 23. Februar. Die hiefge Apotheke kann heute auf ein

150jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Apotheke wurde am 23. Fe
bruar 1769 durch den Apotheker Johann Chriſtoph Günther Göbel
unter der Regierung des Kurfürſten Friedrich Auguſt von Sachſen als
Privileg Die letzten fünf Beſitzer waren die Apotheker:
Friedrich Auguſt Preſcher ab 1810. Friedrich Chriſtian Geyer ab 1822.
Friedrich Auguſt Hoffmann ab 1836, Albin Hoffmann ab 1863 und

nhard Drewes ab 1896. der im März 1899 ſtarb. Als Erbe gehört
die Apotheke ſeiner Witwe, Marie Drewes, und ſeinem jetzt 21jährigen
Sohne Bernhard, und wird in deren Auftrage feit März 1899 durch
den Apotheker Karl Wirtgen verwaltet.

Begrüßung der heimgekehrten Krieger.

Oberwünſch, 23. Februar. Auch unſere Gemeinde hatte zur Be
grüßung der heimgekehrten Krieger eine beſondere Feier veranſtaltet;
ſie beſtand aus Feſtgottesdienſt, Kriegerbewirtung und Familien
abend. Jn erſterem predigte Paſtor Guhr aus Niedereichſtädt und
brachte eine Kundgebung der Kirchenbehörde zur Verleſung, in denen
die Rückgabe unſerer deutſchen Kriegsgefangenen gefordert wird.

Aus Provinz und Reich
Gemeinſame Liſte des Bürgertums.

Naumburg, 23. Februar. Zur Stadtverordnetenwahl iſt hier eine
gemeinſame Liſte des Vürgertums aufgeſtellt. Unter den 36 Kan-
didaten ſind ſämtliche Berufs und Jntereſfengruppen vertreten. Jn
letzter Stunde haben einige Mitglieder des Hausbeſitzerrereins unker
Führung des Stadtrats Becker beſchloſſen, eine Sonderliſte aufzu
ſtellen.

Kartoffelnot.
Leipzig, 23. Februar. Jn Leipzig iſt der Kartoffelverbrauchsfatz

auf zwei Pfund für den Kopf wöchentlich herabgeſetzt worden. ie
Herabſetzung hat ſich notwendig gemacht, weil die Kartoffelzufuhr aus
der Provinz Pofen, aus der die Stadt Leipzig noch 150 000 Jentner
Kartoffeln zu erhalten hat, infolge des letzten Waffenſtillſtands ab-
kommens völlig unterbrochen worden und ein Ausgleich des dadurch
entſtehenden bedeutenden Ausfalles nicht möglich iſt.

Ein Eiſenbahnunglück bei Chemnitz.

Dresden, 22. Februar. Amtlich wird gemeldet: Am 21. Februar
7 Uhr 30 Min. abends fuhr der von Annaberg kommende Perſonen
zug 1351 infolge irrtümlicher Freigabe der Einfahrt bei Bahnhof
Wiliſchtal auf den in Abfahrt begriffenen Güterzug 7277 auf. Durch
den Zuſammenſtoß wurden 28 Perſonen- und Güterwagen ſtark be
ſchädigt. Ein Hilfsſchaffnerin des Güterzuges wurde getötet und
eine Anzahl Reiſender verletzt, davon 7 ſchwer. Die verletzten Reiſen
den erhielten durch ſofort herbeigerufene Aerzie aus Zſchopau und
Scharfenberg die erſte Hilfe. Die Schwerverletzken wurden dem
Chemnitzer Stadtfrankenhaus mittels Sonderzuges zugeführt.

Die Berliner St Stverornetenwahlen.
Berlin, 23. Februar. Die Wahldeteiligung bei den Stadt

verordnetenwahlen in Großberlin war durchſchnittlich um 25
v. H. geringer als bei den Wahlen zur preußiſchen Landes-
verſammlung. Am meiſten haben an Stimmenzahl die Mehr-
heitsſozialiſten und die rechtsſtehenden Parteien eiugebüßt,
während die Demokraten und die Unabhängigen am beſten
abſchnitten. Die Mehrheitsſozialiſten erhielten in Berlin
nach den vorläufigen Feſtſtellungen 253695 Stimmen, die Un-
abhängigen 181201, die Demokraten 96801, die Deutſchnatio-
nalen 67 109, die Chriſtliche Volkspartei (Zentrum) 29721 und
Deutſche Volkspartei 29504 Stimmen.

Turnen, Spiel und Sport
Turnen und Nationalverſammlung.

An die Deutſche Nationalverſammlung, die Landtage, Stadt
und Gemeindevertretungen wendet ſich im Leitartikel der neueſten
Nummer der Deutſchen Turnzeitung“ der' Direktor des Turn, Sport
und Jugendpflegeweſens der Stadt Leipzig, Fritz Groh, mit der Bitte,
in ihren Reihen Ausſchüſſe für Turnen, Spiel und Sport zu bilden,
in die alle Parteien in entſprechender Anzahl Vertreter entſenden,
Vertreter, die Sinn und Verſtändnis und vor allem ein warmfühlen-
des Herz für die Sache der Leibesübung und Geſundung unſeres
Volkes haben. So würde, ſagt Direktor Groh treffend am Schluſſe
ſeiner zeitgemäßen Ausführungen, die Nationalverſammlung vorbild-
lich allen anderen Staats und Stadiparlamenien, ein Wert ſchaffen.
unſerem Volke und Nachwuchs zum Segen, unſeren Turn und Sport
verbänden, die bisher als Pioniere freiwillig und opferfreudig trotzharten Widerſtandes an dieſem Werke gearbeitet haben, zum r
des Dankes und als Anſporn, der Turn und Sportſache ſe um
Wohl, weil ſie nun endlich nach den Wehen einer hundertjährigen
Entwicklungsgeſchichte zur reinen Erziehungs- und Volksfache im
wahren Sinne des Wortes wurde, losgelöſt vom alten Parteihader
und Mißbrauch.

Hohenzollern Ammendorf 2:1 (1 0).
Preußen A. H. T. V. 6:1 (3:0).

b. Vor einer ſtattlichen Zuſchauermenge fanden geſtern

r dem rer e rer H 53 e 2onnte einen n Sieg von ausho nen Spicientien durch nicht eng M. Waren el

ohenzollern uberlegen und belagerien des Gegners Tor. Aber belSee gellen Sturm wollte es geſtern nicht 7 und das
häu Abſeitsſtellen der Spieler verhinderte jeden olg. Erſi

Minuten fällt bei einem Eckball das erſte Tor für unſere Ein
imiſchen. Nach der Halbzeit iſt Hohenzollern weiter ſtark im An

e was ſich auch ein weiteres Tor ausd einem
ß kann Ammendorf das Ehrentor rekten, und mit dem Stande

von 2:1 wurde das Spiel epfiffen. Bei nzollern konnte
eigentlich nur die Läuferreihe gefallen, die unermüdlich am Ball war.
Jm übrigen haben wir die nſchaft ſchon beſſer geſehen.

Jm zweiten Spiel des Sonntags landete Preußen den hohen
Sieg von 6 1 über A. H. T. V. U Schwarz weißen führten
von Anfang bis u Ende ein vorbildliches Zuſammenſpiel vor, ſo
daß der Sieg wohlverdient iſt. Beſonders der Sturm zeigte ein wun
derbares Kombinationsſpiel, unler Demannns vorzüglicher Füh
rung erfolgte Angriff auf Angriff auf das Hallenſer Tor. Aber auch
die Läuferreihe und Hintermannſchaft waren gut auf dem Poſten,
und Shede Häus ler im Preußenkor verhinderte jeden Erfolg.
Der edsrichter Menzel von Hohenzollern leitete das Spiel t
ſachlicher Weiſe. ſo daß die Zuſchauer einen ſchönen, einwandfreien

am zu ſehen enitere Refultate. Fußballklub Halle 96 Boruſſia 2:1
(0 0); Wacker INordhauſen-Favorit Halle J 7:1 (1-1); V. f. V.
III- Merſeburg Wacker III-Halle 23; V. f. B. IV--Favorit
IV-Halle 4:0 (abgebrochen).

Verſchiedenes. Für das Berliner Hallen- Sport
feſt am 28. Februar und 1. März wurden nach einer Meldung über
1200 Meldungen abgegeben. Davon entfallen auf die leichtathleti
ſchen Wettbewerbe 914. Die Militärwettbewerbe und die beiden
Damenläufe erhielten je 104 Nennungen. Jn den Staffelläufen
ſtarten 113 Mannſchaften, während für die Einzel-Wettbewerbe 365
Meldungen abgegeben wurden. Deutſche Sportsleute in
Schweden. Wir berichteten jüngſt, daß begründete Ausſicht be
ſtände. daß in Kürze deutſche Sportsleute eine Reiſe nach Schweden
unternehmen würden. Heute können wir folgendes mitteilen: Die
Vrhandlungen der Deutſchen Sportzeitung“ mit Schweden zwecks
Entſendung von Fußball, Hockey- und Athletikmannſchaften ſind zum
Abſchluß gekommen. Für die Fußballerpedition ſind die 96er Han
nover und Altona 93 vorgefehen, die am 2. 3. in Hannover, am
30. 3. in Hamburg gegeneinander Uebungsſpiele machen werden.
Eine Mannſchaft wird Charfreitag und Oſtern in Schweden ſpielen,
die andere 2--3 Wochen ſpäter. Dann kommen zwei Hockeymann
ſchaften auf die Reiſe und zum Abſchluß 10-—12 Leichtathleten.
Das Deutſche Sportab zeichen wird vorausſichtlich eine
Veränderung der Ausſchreibungsbedingungen erfahren. Die Alters
grenzen für die 2. und 3. Klaſſe werden auf 32 bezw. 40 Jahre hin
aufgefetzt, einige Prüfungen in den 5 Gruppen werden dafür etwas
erleichtert. Auch eine Prüfung im Reckturnen iſt in Vorſchlag gebracht.

Wettervorausſage
u 25. Februar: Zeitweiſe aufklärend, vorwiegend trocken, etwas
älter.

eeecceeeteeeLetzte Depeſchen
Die neue bayriſche Regierung noch immer nicht

gebildet.

Berlin, 24. Februar. Wie den „P. P. N. aus München ge
drahtet wird iſt die neue Regierung noch immer nicht
gebildet. Feſt ſteht jedenfalls, daß die Kommuniſten ausge
ſchloſſen ſind. Die Freiheit der Preſſe wurde grundfätzlich wiederher
geſtellt. Man fürchtet noch Anſchläge der ſpartakiſtiſchen Truppe,
welche Waffen verteilt hat und auch in der Umgebung Plünderungen
begangen hat. Die Spartakiften beherrſchen beſonders die
lozziſtraße.

Aufhebung des Belagerungszuſtandes
über Karlsruhe.

Karlsruhe, 24. Februar. Geſtern nachmi zogen Demonfſtranm
ten vor das Miniſterium und verlangten die Aufhebung des
Belagerungszuſtandes, worauf ſich die Regierung er
hob den Belagerungszuſtand mit dem heutigen Tage wieder aufzu-
Zeden.

Spartakns raubt einer Bank 170 000 Mk.
Mülheim (Ruhr). 24. Februar. Ziviliſten und Soldalen, die der

Sicherbeitswehr angehörten. drangen in die Reichsbank-Nebenſtelle
ein, überwältigten den Direktor und drei andere Beamte bedrohlen
fie mit Erſchießen und raubten 170 000 Mark. Fünf der Beteiligten
wurden feſtgenommen.

Beſriedigendes Ergebnis.
Weimar, 24. Februar. Zur Lage in Gotha verlautet, daß die

Verhandlungen, die zwiſchen den Unterhändlern der Gothaer Unab-
hängigen und den Vertretern der Regierung, an deren Spitze Reichs
miniſter Wiſſell ſteht, geführt wurden, ihren Abſchluß gefunden
u Für die Reichsregierung fielen ſie in durchaus befriedigendem
Sinne aus.

Liman v. Sauders unter Anklage.
Lugano, 24. Februar. Jtalieniſche Blätter berichten aus Kon

ſtantinopel, daß die türkiſche Regierung beſchloſſen habe, den früheren
Oberſtkommandierenden der türkiſchen Armee, General Liman von
Sanders, in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Er wird
beſchuldigt, die Niedermetzelung arabiſcher Aufſtändiſcher in Syrien
angeordnet zu haben.

Ehrung der Krupp'ſchen Jubilare-
Eſſen (Ruhr), 24. Februar. Gelegentlch einer feierlichen

Ehrung Kruppſcher Jubilare machte Herr Krupp v. Bohlen und
Halbach die Mitteilung, daß er in dankbarer Anerkennung der uner
müdlichen Leiſtungen der Kruppſchen Werksgemeinſchaft während
des Krieges den Verſuch gemacht habe, einen Plan auszuarbeiten zur
Beteiligung weiterer Kreiſe der Veamten und Arbeiter an den Ergeb-
niſſen günſtiger Geſchäftsabſchlüſſe in noch unmittelbarerer Weiſe als
bisher. Die ſeitherige Geſtaltung der Verhältniſſe, welche senſtege
Ergebniſſe auf Jahre hinaus kaum wahrſcheinlich erſcheinen laſſen,
habe die en Gedanken zu Fall gebracht. Von der künftigen Geſtaltung
unſeres ganzen Wirtſchaftslebens werde es abhängen, inwieweit may
auf die Angelegenheit zurückkommen könne.

Oeſel von den Bolſchewiſten beſetzt.
Libau, 24. Februar. Nach einem auf n rrg Funkſpruch hat

Trotzki befohlen, Eſthland unter allen Umſtänden wi
der zu nehmen. Starke Angriffe die eſthniſche Südfront
ſind bei Jſhoret (7) und ſüdlich von im Gange. Den bolſche
wiſtiſchen Truppen, die von Kap Dommesnäs an der Nordſpitze Kur
lands über das Eis vormarſchiert ſind, iſt es gelungen, die Jnſel
gruppe Oeſel zu beſetzen. Maßnahmen zu deren Zurück
eroberung ſind von der eſthniſchen Regierung eingeleitet worden.
Die Jnſel on wurde von eſthniſchen Truppen bereits wieder ge
nommen.

La
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7Bekanntmachung.
Dur9 Streik der Bergarbeiter hat die Kohlenvent der

ElektrizitätsWerke Ammendorf und Gröbers

aufgehört und dieſe Kraftwerke ſind von heute
Mittag an zum Stillſtand gezwungen.

Mit den geringen Kohlenvorräten wird ver
die Stromlieferung auf einige Tage in den

bend- und Morgenſtunden, etwa von 6-11 Uhr
abends und von 4—-7 Uhr morgens aufrecht zu
erhalten.

Halle a. S., den 24. Februar 1919.

Landelektrizität G. m. b. H.
Ueberlandwerk Saalkreis Bitterfeld.

Die Direktion:
Heinrich. Fleig.Mittwoch, den 26. Februar abends 8, Uhr,

im „Civoli Saal

FTauen-
Verſammlung

5. (unpolitiſcher) Aufklärnngsvortrag.

DHie Aufgaben der Stadt-
verordneten- Verſammlung

(Herr Bürgermeiſter Dr. Wonsebaceh).
Alle wahlberechtigten Frauen und Mädchen ſind dazu

freundlichſt eingeladen.

Deutſch-Evangelifcher Frauenbund.
H. Hahn.

Kauſe afe peden o Poßen en Rundholß in

Ciche,

Eſche,

Pappel.,
Küſſter.

Gustav Winkler Nacht.
Holzhandlung und Sägewerk
Merſeburg, Moltkeſtraße 25.

h hVon WMittwoch, den 26. d. Mts. ab,
Transporte
beſter ſriſchm'lchend.

und Kühe W

Kähr W egen Färſen, erſtkl. Zucht r

ſowie Je mehrere Zugkühe
in meinen Stallungen zum Verkauf.
Fa. Nürnberger lah.: A. de

Mersehburg, Tee lefon 28.

Angebole an

n

7

c

J 4

F Fr. Zwlckert, Halle

W hDelitzschevstr. 9, Tel. 2921
empfiehlt in einer Auswahl

von ca. 50 Stück

belgische,

dänische
4Und Polsteiner

Pferde.
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ieder große l r

Möbelfabrik
L. Mauptwann

Hafle, Kl. Ulrichstr. 36

hat immer noch
große preiswerte
z Borräte!

200 nPferde und
JuventarAnktion.

Mittwoch, den 26. Februar
8 Js., von vorm. 10 Uhr an

werde ich im Grundſtück Nr. 10
in Göhlitzſch wegzugshalber
folgende Gegenſtände öffentlich
meifthietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:2 gute Bferde, 1 Dreſchma-

ſchine mit Göpel, 1 Drill-,
1 Häckſel- und 1 Reinigungs
maſchine DRübenſchneider,2 eif. Pflü ige, 2 eiſ. Esgen,
1 Krümm ter, 1 kl. Jauchen
wagen mit Faß, 2 Laſtſchlitten, 1 Bohrmaſchine,
1 Feldſchwiede, 1 Ambos,
ſowie verſchiedenes Acker- u.
Wirtſchaftsgerät.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Fra nke, Auktionator,

erſebure.Freiwiſge n u.

Verſteiger h.

Soungbend, den 1. März d.
J., von vormittags 10 Uhr
an, werde ich im „Gaſthaus
zum ſchwarzen Roß“, Saalftr.
6 erbteilungshalber folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung ver-
ſteigern und zwar:2 Billard, 1 Muſikautomat,

itomat, 1 Spielauto-Schießatmat, 2 Ktalloſtob, 3Harmoni-
ka,!Schreibſekretär, Komode
m dir 1 Kemode, 1 Aus
ziehtifck
ſtuhl, Kiegeſtuhl, 1 gußeiſ.
Ofen, 9 Bettſtellen mit Ma
tratzen u Federbetten, Pa-
nelbretter, Konſole, Bilder,Vogelbauer, 2 Einlagefäſſer
ſowie verſch. Haus- u. Wirt
ſchafisgerät.

Die Gegenſtände ſind ge
braucht, aber teilweiſe noch ſehr

gut erhalten.
Jm Auſtrage der Erben:

Albert Frnnke. I tteionat or
Mer ſfebu

1Rohrſtühle,1 Lehn- a

Freiwilliger Hilfsdienſt in ver Stadt Merſeburg.

Ein gerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mitRat un Tat in en Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch

halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Eranging eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-

gung er Geſundheit.
ithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.

Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-
ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner em. Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. ob wide* Schuhmacher-Obermeiſter

Solide

Qualität
Große

Auswahl! Ha länee

Adolf Schäfers Nachf.
Spezialgeschäft

fär

Oamen- u. Kkinder- Wäsche

Schürzen aller Art
Vollständge Wäsche -Ausstattungen.

e Entenplan Merseburg Entenplan

er esAufmerksame
Bedienung

Aderverkalkung, We
M Herzbeklemmungen, Angſt u. Schwächezuſtände e

z Verlangen Sie koſtenfrei ausführliche Broſchüre.
e Dr. Gebhard Cie., Berlin W 35, Potsdamer Str. 104 a. a

Drahtseilschmiere, Trans
missionen-Seiſe,

r aht- Seſle L, Seilschmiere Treibriemes-,

Riemenschmiere, Ackerleinen, Dichtungshant viete an

Lorenz Weber, Leipzig Plagwitz,
Tel. v. 8--12 Nr. 40 818.

bis 1.50 .4 kauft jeden Poſten

Fr. e Halle a. c. S.,Ulrichstr. 3, Tel. 4377.
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Druch u. Verlagsanſtalt

L. Baltz
Hälfte Fernſpr. 100

dere l un

rit dungenJavorit ärhels-
Album

ſoeben erſchienen
Marie Müller Nachf.,

42.

un

S Alaue ArlillerieNühe

W. Reinecke, U. Altenburg 34.

weſen li r gegerbt.
n ZVerbrennungs Särge

aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärzs.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von G. SchOolz V w.

ersehburgg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.
1 Mahagoni geſchnitzt. Bettſtelle

1 geſchnitzt. Kleiderſchrank
1 Gerviertiſch, 1 einfache
Vettſtelle, 4Fiſche, 1 Schreib-
maſchine, 2 Waſchwannen, 1
Waffenrom, 1 Paar Schnür-

ſchuhe, (Größe 4, 1 Poſten
Einkochgläſer, 3Kaninchenſtäle

u. g. m. zu verkaufen.
Peinhauer, Weiß, Mauer

Zu verkaufen:
1 blauer offtzierrock,
1lederne tuchgefütterte Weſte.

Zu erfragen in der Geſchäfts-ſtelle dieſes Blattes

Gotthardtstr. 34.

Per 15. März oder 1. April
ſuche bei hohem Lohn u. guter
Behandlung ein
nicht zu junges, beſſeres

Dienſtmädchen.

Meldung mit Dienſtbuch bei
Frau Bernhard Taitza

ar 19, rDienſtmädchen

ſauberes, 2 Kinder im Haus-
halt, verlangt per 1. April
Schiller, Berlin, Veteranenſiraße

Gute und ausreichende Ver
pflegung.

Suche
merere Familien für

landwirtſchaflliche Arbeiten.

Rittergut Dölkau,
Poſt Horburg.

Frauen
zum Ausroden von Möhren

ſtellt ſofort ein
Trebst, Gärtnerei,

Mordſtra ße.

(anch für Eiſenbahner)
neu, zu verkaufen. Näheres
in der Exped. d. Bl.
Blauer Militärroch,
wenig getragen, zu verkauf fen.

Anfragen an die Exp d. Ztg.

1 Tiſchlerlehrling
ſtellt Oſtern ein

trock. u. geſp., Kilo 9 Haſenfele 9

z Art

B. S empfiehlt in grober Aus-
e

d wahl

S Wes es

Stadttheater Halle
Montag, abends 7 Uhr:
„Die Fledermaus“,

Dienstag en 7 Uhr:

Twoſt- eater
Rergegbnurg.

Dir.: Arthur Dechant.
Dienstag, den 25. Februar,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine,
Die Roſe von Stambul.

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall.

Donnerstag, den 27. Feb
abends 8 Uhr:

Fer Beneſiz 7
für Otto Jmhoff.
Der Juxbaron.

bruar,

Operette in 3 Akten v. W. Kollo.

a riensanieihen
u. Sehatananweisungen
kauft u. verkauft ſpeſenfre:
Robert Rosenberg.,

Bankgeſchäft, Hasd a. S.,
e 76 Celephon o366

a äS Spelserinner

lerronzimmer
Ü2 Schlaſzimmer
e Küchen und
S einzelne Möbel jeder

S 91
Mäbel fabrik

Halle5., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

a

W

c

v

C

e

e

W
e

O
C

C

c

c

e

W
c

5

à

Bin an das Fern-unter 606 ſprechnetz an
geſchloſſen
Willy gtarke, Schloßgärtnerei.

Empſehle mich gleichzeitig
bei Bedarf zur Anfertigung
von moderner Kranzbinderei
in ſeder gewünſchten Preislage.

Nein Fern- Sſprech- Anſchluß iſt

ar.

F. Ottoe tet iſter.
Moyr en

zum Selbſtausroden
gibt ab

A I. Wrebst
Nor ſt raße 10.

Kunſt liche

Kranzblumen
wieder eingetroffen bei

Kurt e
Speiſe zimmer

Serrenzimmer
Damenz immer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ausführung.
Große Auswahl.

Möbelfabrik
Abert Marteh Hacht,

Inh. Richard Ziemer.
Halle a. S. Alter Markt 2.

Für Wiederverkäufer!
edenc Scheuerbürsten

nur gute u. haltb. Ware, liefert
Rans Kinie, Großgörſchen

bei Lützen
Verautworiliche Redaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil:

Druck und Verlag: Merfeburger Drneck- und Zerlagsanſtalt v. BSaltz, ſämtlich in Merſeburg.Erich Polckow, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.



Beilage zu Ar. 47 des Aerſeburger Tageblattes
Dienstag, den 25. Februar 1919.

olitiſche Rundſchau rollenden Materials gelähmt. Die Lebensmittelvorräte ſeien ſ ſitzer Sorben lehnt es die Entente ſtrikt ab, die SelbſtändigkeiteO anz unzureichend, und man erwarte, daß die nächſte Ernte nur ln bewilligen, namentlich ſtellt ſich En g land den Forderungen

ie Hälſte einer mittleren Ernte ergeben werde. Alle Offiziere der Lauſitzer Sor58 Deutſches Reich aren n Sntnt da es n r nbg a den e ſißer Sorben ſehr kühl gegenüber
Wir können auf keine Kolonien verzichten! ebensmitteln zu verſorgen; ſonſt ſeien vor der nächſten Ernte Lloyd Georges Pariſer Reiſe.

In einem Artikel der Deutſchen Allgem. Ztg. über Deutſch Zungersnot oder Volſchewismus oder wahrſcheinlich beide zu Vagſel, 23. Februar. (Eig. Drahtb.) Nach Meldungen aus
r geiggt: A ührlichſt t erwarten. Es ſei vorläufig noch nicht möglich, zu ſagen, inner Paris wird die Aufforderung an Lloyd Geo Parind e e an ewird er W d nen W h valb welcher Jait ſich Deutſchland mit eryolen würde. zu kommen eiftig beipeochen De Grund on dw neten

vom Tiſch der Regierung aus Graf Brockdorff-Rantzau ausge her eine unmittelbare Ge ahr beſtehe nicht. n i Feiſenre bei ſche S ie unverkennbarſprochen, der mit Recht darauf hinwies, daß ein Friede, der Die Lieferung von Lebensmitteln müſ 9 g ſchewiſtiſche Bewegung und Gefahr im

Tauſendmal ſchöner noch als das: Sie ſind ſchön! klang das: Du

uns keine Kolonien bringt, für uns ebenſowenig
ein Friede iſt, wie ein ſolcher ohne Handels
flotte. Wir ſeien wohl bereit, den Austauſch einzelner Kolo
nien vorzunehmen, aber verzichten könnten und würden
wir auf die Kolonien nicht. Jm Genfer „Journal“ ſpricht
der Franzoſe Gerard für die Rückgabe genügenden Kolo-
nialbeſitzes an Deutſchland. Er verweiſt vor allem auf
Punkt 5 des Wilſonſchen Programms. Keineswegs dürfe dieſer
eine andere Form erhalten, weil andere Jntereſſenten ihm zuge-
ſtimmt hätten. Es gehe auch nicht an, Länder, die kleiner ſind
als Deutſchland, mit Kolonialbeſitz auszuſtatten. Oſtafrika und
Kamerun müßten an Deutſchland zurückgegeben werden.

Deutſche Schiffe für den Truppentransport aus Frankreich.

Reuter meldet: Wie das Kriegsamt in Waſhington erfährt,
wurden acht deutſche Dampfer, darunter der „Jmpe-
rator“, den Vereinigten Staaten für den Truppentransport aus
Frankreich überwieſen. Die Schiffe werden jetzt in Hamburg
für die Beförderung von 50——60 000 Mann monatlich herge-
richtet.

Ein Proteſt Poſens.
Namens der in den deutſchen Volksräten der Provinz

Poſen zuammengeſchloſſenen 800 000 Deutſchen iſt eine
Kundgebung an die Nationalverſammlung, an den Präſidenten
des Reichs miniſteriums und an die Waffenſtillſtandskom miſſion
gerichtet worden, in der gegen die Vergewaltigung der deutſchen
Oſtmark durch die Entente flammender Proteſt erhoben wird.

Proteſt- Telegramm des VBirnbaumer Grenzſchutzes an die
Entente.

Der Kommandant der Birnbaumer Front ſandte Tele
e an Foch, Lloyd George und Wilſon des

nhalts, die Grenztruppen räumten auf keinen Fall die Stadt
Birnbaum, da die Polen den Waffenſtillſtand nicht achteten.

Das Schickſal unſerer Oſtmark.

„Daily Expreß“ meldet, daß die Schlußſitzung des alliierten
Kriegsrats die polniſche Grenze im Sinne der im Waffenſtill
ſtandsabkommen angegebenen Demarkationslinie feſtgeſetzt habe.

Oſt und Weſtpreußen mit Danzig werde dem
neuen Deutſchland auf der Friedenskonferenz endgültig
zuerkannt werden. (Wie gnädig!)

Vom Auslande
Ein engliſches Urteil über Deutſchlands Not.

Nach einer Reutermeldung aus London enthält der amtliche
WBericht, der im Auftrage des oberſten Rates für die Verteilung
von Vorräten und für Hilfeleiſtung verfaßt wurde, Mitteilungen
der engliſchen Offiziere, die eine Unterſuchung über die Lage
in Deutſchland anſtellten. Jn dieſer Mitteilung wird er
klärt, daß die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland infolge der raſchen
Demobilmachung und der plötzlichen Stillegung der Kriegs-
induſtrien ſehr zugenommen habe. Außerdem habe habe auch
in den anderen Jnduſtrien wegen der teueren Preiſe der Roh-
ſtoff und Kohlen und wegen der Unluſt der Unternehmer die
Arbeit nicht wieder aufgenommen werden können. Die Unluſt
der Arbeiter, zu arbeiten, ſei zum Teil der körperlichen und geiſti
gen Schlappheit infolge der Unterernährung zuzuſchreiben. Der
Eiſenbahnverkehr ſei infolge der Auslieferung großer Mengen

Grund, ſich wegen der gerechten Verteilung Sorge zu machen.

Speck und Milch für Deutſchland

Nach dem Amſterdamer „Allg. Handelsbl.“ meldet „Daily
Telegraph“ aus Paris, daß der interalliierte Rat für Lebens-
mittelverſorgung und Hilfeleiſtung bereits 30 000 Tonnen Speck
und 5000 Tonnen kondenſierte Milch nach Deutſchland
abgeſchickt habe. An zuſtändiger deutſcher Stelle iſt von dieſer
Lieferung noch nichts bekannt.

Dänemarks Anſprüche auf Schleswig
Der Zentralrat der Pariſer Konferenz trat Freitag nach-

mittag unter dem Vorſitze Pichons zuſammen. Gegen Ende der
Sitzung trug der däniſche Geſandte Bernhort dem Rat
die Anſprüche Dänemarks bezüglich Schleswig s vor. Die
mit dem Studium der belgiſchen Angelegenheiten beauftragte
Kommiſſion wird ſie prüfen. Bernhort verlangt. daß der Be-
völkerung Schleswigs geſtattet würde, als Ganzes in einzelnen
Wahlkreiſen baldmöglichſt durch Ja oder Nein darüber abzu
ſtimmen, ob ſie wieder mit Dänemark vereinigt ſein wollen, daß
die Nordſchleswig benachbarten Kreiſe von Mikttelſchleswig unter
Einſchluf adt Flensburg, ſoweit ſie es wünſchen, unge-
trennte limmungen in den einzelnen Kreiſen darüber
zugelaſſen ob ſie zu Dänemark zurückkehren wollen, daß
die nötigen Maßnahmen getroffen werden, um eine freie Ab-
ſtimmung ſicher zu ſtellen.

Kaiſer Karl unter Bewachung.

Der Wiener Staatsrat wurde vor einigen Tagen davon ver-
ſtändigt, daß die engliſche Regierung einen höheren eng-
liſchen Offizier zum Schutze des Kaiſers Karl
nach Fechersau entſenden wird. Der Chef der Wiener engliſchen
Miſſion hat dem Kaiſer in Fechersau einen engliſchen Oberſten
vorgeſtellt, der ſtändig dort bleiben ſoll.

Blutige Spartakus- Unruhen in Budapeſt.

Jn Budapeſt kam es zu großen Arbeitsloſen-
Demonſtrationen. Es kam zwiſchen ihnen und der
Polizei zu erbitterten Kämpfen. Der Polizei gelang es, 42 Per-
ſonen, darunter alle bekannten Perſönlichkeiten der Kommu-
niſten, feſtzunehmen. Die Zahl der bei der geſtrigen Kundgebung
Verwundeten beläuft ſich auf mindeſtens 80

Ueber das Schickſal der deutſchen in Scapa Flow internierten
Kriegsſchiffe

iſt noch nichts endgültiges bekannt, da der Beſcheid bei der Pa-
riſer Konferenz liegt. Von zuſtändiger Stelle erfährt Reuter,
es ſei ernſtlich in Betracht gezogen und wahrſcheinlich, daß die
Schiffe im Atlantiſchen Ozean verſenkt werden ſollen (77).

Die engliſchen Vergarbeiter

der verſchiedenen Diſtrikte haben ſich nach einer Reutermeldung
in überwältigender Mehrheit für den Streik ausgeſprochen.

England gegen die Wenden.

Es wird bemerkt, daß viele Mitglieder der Friedenskonfe
renz in letzter Zeit einen ſchrofferen Standpunkt gegenüber den
tſchechiſchen Forderungen einnehmen. Jn Bezug auf die Lau-

e natürlich ſorgfältig kon Oſtentrolliert werden; aber bei entſprechender Auſſicht beſlande kein
Regierungsvertreter notwendig macht.

Jtaliens imperialiſtiſche Ziele.
Das Laibacher Korreſpondenz-Büro meldet aus Belgrad

Wie aus Fiume berichtet wird, erließ Jtalien einen Mobil-
machungsplan für einige ältere Jahrgänge. Jn Ententekreiſen in Sinne herrſcht wegen dieſer Verfügung große Erbitte

rung, weil Jtalien damit offen bekundet, daß es ſeine im pe
rialiſtiſchen Ziele gegen die Jugoſlawen mit bewaffneter
Hand durchſetzen will.

Die Zuſtände im bolſchewiſtiſchen Rußland.

Aus Helſingfors wird gemeldet: Lenin iſt neulich in
Moskau überfallen, güsgeraubt und verprügelt
worden. Die Räuber ſind aus Petersburg eingetroffene Ma
troſen, die in Moskau einen Plünderungs- und Raubzug
veranſtalteten, bei dem ſie 12 Millionen erbeuteten und 30 Poli-
ziſten erſchoſſen. Bei einem Ueberfall auf eine große Eiſenbahn
verwaltung. wurden ſie verhaftet und ſofort ſtandrechtlich er
ſchoſſen. Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus London:
Nach Petersbhurger Meldungen iſt die allgemeine Lage der
Bolſchewiſten in Rußland wegen der immer knapper wer-
denden Lebensmittelvorräte ſchleſcht. Die „Prawda“ teilt mit,
daß die geſamte bolſchewiſtiſche Preſſe im April ihr Erſcheinen
einſtellen müſſe wegen Mangels an Papier.

Aus Stadt und Amgebung
Auſnahme der ſchulpflichtigen Kinder in den Volksſchulen

Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder im Bezirl
der Volksſchule l erfolgt am Freitag, den 28. Februar, nach-
mittags von 3--5 Uhr, Roßmarkt 8, im Bezire der Volks-
ſchule Il am gleichen Tage nachmittags von 2--4 Uhr in der
Altenburger Schule, Wilhelmſtraße 5. Schulpflichtig ſind alle
Kinder, die bis zum 30 September d. J. 6 Jahre alt werden.
Bei der Aymeldung ſind Tauf- und Impfſchein vorzulegen.
Näheres im Anzeigenteil-

Die Nationalſtiftung für Kriegshinterbliebene.

Die Nationalſtiflung hat zur Unterſtützung der Kriegshinter-
bliebenen außerordentliche Mittel bereitgeſtellt. Die andauernde
Teuerung aller Lebensverhältniſſe hat mit Beendigung des Krieges
eine weitere Verſchärfung erfahren und die ohnehin traurige Lage der
Kriegshinterbliebenen noch ungünſtiger geſtaltet. Hinzu kommt noch,
daß weite Kreiſe der Kriegshinterbliebenen, die bisher die Familien
unterſtützung erhielten, mit dem plötzlichen Fortfall derſelben vor die
äußerſte Notlage geſtellt werden. Die Nationalſtiftung hielt es daher
für ihre Pflicht, gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt der größten
Not einzutreten und alles daran zu ſetzen, den bedürftigen Hinter
bliebenen über die jetzigen ſo außerordentlich ſchwierigen Zeiten hin
wegzuhelfen. Durch Beſchluß des Präſidiums der Nationalſtiftung
wurde der für das laufende Unterhaltungsjahr freigegebene Betrag
vorerſt auf 928 Millionen erhöht und darüber hinaus ſollen einzelnen
auch dann noch hilfsbedürftig bleibenden Landesausſchüffen beſondere
von Fall zu Fall zu bemeſſende Zuweiſungen aus den noch verfüg-
baren Mitteln des Ausgleichfonds gewährt werden. Dieſe Beſchlüſſe
treten als Notſtandsmaßnahmen ſofort in Kraft. Ferner ſind in An
betracht der gegenwärtigen Notlage auch aus den Sonderſtiftungen
noch Mittel im Rahmen der für die einzelnen Sonderſtiftungen ge
gebenen Zweckbeſtimmungen bereitgeſtellt, ſo daß für das laufende
Unterſtützungsjahr der Geſamtbetrag der von der Nationalſtiftung und
den ihr angeſchloſſenen Sonderſtiflungen bereitgeſtellten Unterſtützungs-
gelder rund 13 Millionen Mark bei einem Stiftungsvermö-
gen von rund 107 Millionen Mark beträgt

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

63] (Nachdruck verboten.)Sie erſchrak; denn mit freudeſtrahlendem Geſicht ſprang Fritz
Daſſel plötzlich auf ſie zu:

„Fraülein Hartig, ich habe Jhnen noch etwas zu ſagen, etwas
Wichtiges, und zwar heute noch. Es geht nicht mehr an, daß ich
Jhnen ſo nachſchleiche hinter dem Rücken Jhrer Eltern, und ſo ins
Ungewiſſe hinein! Jch habe mein Examen beſtanden, das wiſſen Sie.
Und mein erſtes Bild iſt verkauft. Und ſolche Bilder kann ich ein
Dutzend malen im Jahr. Jawohl! Jch habe eine Stellung im Leben,
eine Exiſtenz. Jch will mir einen Hausſtand gründen, einen ſtillen,
friedlichen, glücklichen. Jch ſagte Jhnen geſtern: Sie ſind ſchön. Aber
darum iſt es mir nicht allein zu tun. Jch kenne manches ſchöne Mäd-
chen, und ich möchte es doch nicht zur Frau. Nein, was mich zu Jhnen
hingezogen hat, iſt ihr Weſen, Jhre innere Art. Und ſo frage ich Sie
ganz frei, offen und gerade heraus: Wollen Sie Fritz Daſſel nehmen,
ſo wie er iſt? Für Beſſerung kann ich nicht garantieren, aber daß ich
kein ſchlechter Kerl bin, darf ich wohl verſichern. Und lieb will ich Sie

Bravo!“ t r thaben weiß Gott! Habe Sie ſchon immer ein bißchen verehrt u w. „Nein, Schatz, das tu' ich nicht! Jch bin das Verſteckſpielen ſatt.Fräulein Erna letzte Weihnachten lernte ich Sie näher kennen und und nun will ich einen Kuß von dir! Wir brauchen unſere Liebe nicht zu verbergen. Wir ſind keine Un
ſchätzen, immer ſchwerer ſanken Sie bei mir auf der Wage, und jetzt, e Aljo mündigen mehr. Geh', ſage deinen Eltern alles. Ich bitte dich, liebe
da ich glaubte, Sie wären vergeben, da treibt mich die Angſt zur Eile, „Frit Erna, ſage es ihnen!“
um Jhnen zu ſagen, daß mein ganzes Glück an Jhnen hängt. So,
und nun ſagen Sie mir einfach und ehrlich: Ja oder nein!“

Der Mond war zwiſchen den Bergſpitzen emporgeklommen, l
berner Nebel flutete durch das Gebirge in alabaſternem Sche
erglänzien die weißen Felſen rundum, lichtblaue Schleier und dunken
violette Schatten ſchwebten über den Tiefen, den Abgründen links
und vechts. Auf dem ſchmalen Plateau des Joches ſtand das helle
Licht des Nachtgeſtirns, leicht und rein und klar war die Luft, und
feierliche Stille umgab den Flüſternden in dieſer Vergeshöhe von
anderthalb tauſend Metern.

Erna ſchwieg. Jn ihrem Herzen klangen Glocken, jubelnd,
ſchwellend in feſtlichen Akkorden. Was der junge Mann zu ihr ſprach,
ſie faßte es kaum. Wie ein Wunder klang es in ihre Seele hinein.

biſt geliebt! Geliebt von ihm! Jetzt erſt wußte ſie es: ſie liebte ihn!
Was wie ein verborgener Zauber, wie ein leiſe ſchimmernder Traum
auf dem Grunde ihrer Seele gewoben hatte, das war die Liebe

die Liebe zu ihm. Und doch glaubte ſie noch zu träumen. Jhre Bruſt
wogte auf und nieder ſie atmete ſchwer und rang. Und ihre Hand
preßte ſich an die Stirn, das Wunderbare Wunderbare zu faſſen.

„Ja? Nein?“ fragte Fritz bebend.
„Ja!“ ſagte ſie mit feſter Stimme.
Er ergriff ihre Hand. „Gott ſei Dank!“ ſagte er geradezu feier

lich und ſah ihr lange ſchweigend ins Geſicht.
„Aber, wie ſoll das alles werden fragte Erna wie in Todes

angſt, denn der Gedanke an ihren Vater bohrte in ihr wie ein glühen-
des Eiſen.

„Nur keine Bange. mein Herzensmädchen! Es wird ſich alles
finden ſachte hübſch der Reihe nach! Wir beide ſind die Haupt-
ſache. Na, und wir ſind ja einig. Gott ſei Dank! Nochmals hurra!
Und nun

Er ſah ſich ſcheu um, der Platz war von hellem Licht überflutet.
Leiſe zog er ſie in den Schatten eines Felſens, umſchlang ſie mit
glückſeligen Armen und küßte ſie lange, lange auf den wonnigen
Mund.

„Mein herrliches, ſchönes, liebes, gutes Mädchen!“
Und Erna lag an ſeinem Halſe und weinte. t
„Und nun ſag' mal „Fritz“, mein ſüße Erna!“
„Fritz! Fritz!“

Und er ſtrich ihr ſanft über das weiche, rotblonde Haar und
ſchaute ihr tief in die lieben Augen.

„Und nun hab' keine Bange mehr! Deinen Vater bekommen wir
on herum. Mein alter Herr iſt ja akkurat ſo, die nämliche Geſchichte.

Der wird natürlich auch außer dem Häuschen ſein, wenn ich ſage:
Hartig! Wird ihm aber auch nichts nützen. Ja was wollen die denn
Wegen ihres alten dämlichen, lächerlichen Nachbarzankes das Glück
der Kinder zerſtören. Unſinn! Und nicht wahr, unſer Glück --7
Alſo, verderben wir uns doch dieſe Stunde nicht mit Sorgen. Erna!
Das wird alles viel beſſer gehen als du glaubſt! Jch weiß, dein
Herr Papa hat einen Zorn auf mich das hab' ich in Banſin ge
merkt!“

„Sie du warſt in B Banſin?“
„Natürlich! Du ſchriebſt es mir ja, ihr ginget dahin. Dort wollte

ich mich ſo leiſe und gelegentlich an dich heranmachen, mein Schatz,
um dich noch näher kennen zu lernen da muß der Teufel ſeine
Hände im Spiele haben und deinen Herrn Vater im Reſtaurant ge

rade an meinen Tiſch karren
„O, und deshalb iſt Papa von dort weggeflohen rief ſie in

Staunen und Angſt.
„Freilich! Und denk' mal, welche Mühe, aufzuſtöbern, wohin

ihr reiſen würdet! Komm, gib mir einen langen Kuß für meine
Schläue.“

„Du du biſt nicht zufällig geſtern in Chiemſee geweſen
„Bewahre, alles Plan, Berechnung, Technik. Noch einen, wenn

ich bitten darf! Zur Anerkennung und Belohnung.“
Erna wollte es ſchwindlig werden vor Staunen und glückſeliger

Rührung.
„Wie haſt du das möglich machen können
„Durch meinen Freund Baumeier
„Wen? ſchrie ſie.
„„Meinen Freund Baumeier, derſelben den
„Der iſt dein Freund rief ſie im Tone größter Angſt
„Mein lieber, guter Freund und Kamerad
„O Gott, Fritz!“
Fritz lachte: „Sei nur ganz unbeſorgt!“
„O du weißt nicht Fritz nimm dich
„Erna! Erna!“ rief die Stimme der Frau Hartig aus der Türe.
„Herrgott, meine Mutter!, Verſtecke dich, Fritz!“

„Unmöglich! Fritz, Fritz, das iſt unmöglich!“
Sie rang die Hände.
„Dann ſage es wenigſtens deiner Mutter. Bitte!“ Erna zitterte.

„Bringe ſie heraus unter irgend einem Vorwande, ich werde ſelbſt
mit ihr ſprechen.“

„Er ſagie es weich und doch fe
Mit ſchwankenden Knien ging ſie zur Hütte.

Dort ſtanden Herr Hartig und Gattin in dem Flur, jedes mit
einer brennenden Laterne in der Hand, um in die Kabinen zur
Ruhe zu gehen. Hinter ihnen ſtand Melitta. Papa ſchalt leiſe, aber
heftig über ihr Fernbleiben. Sie erwiderte nichts. Als die Mutter
ſich anſchickte, die Treppe hinter Vater und Melitta hinaufzuſteigen,
hielt ſie ſie leiſe zurück.

„Mama, ich muß dir noch etwas ſagen. Bleib'!* Frau Hartig
kehrte um.

ſt und beſtimmt. Erng gehorchte.t r 22
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

über Ablieferung der Waffen.
Nachdem durch das Miniſterium des Jnnern die Re

ierungspräfidenten mit Du ung der Verordnung Kbera vom 15. Januar 1919 (R.- G.Bl. S. 31) beauſkragt
rden find, wird ma Benehmen mit dem Generalkommando

in Magdeburg folgendes befſtimmt:
1. Alle Schußwaffen ſowie Munitivn aller Art zu Schußwaffen

1 der Verordnung vom 13. Januar 1919) ſind ſofort
und ſpäteſtens bis zum Ablauf des 28. Februar 1919 an
die von den Ortspolizeibehörden im Einvernehmen mit
den Arbeiter und Soldatenräten bezeichneten örtlichen
Sammelſtellen abzuliefern. In Garniſonen ſind auch alle
militäriſchen Stellen zur Annahme verpflichtet. Sämt-
liche vorgenannten Stellen liefern ſchleunigſt die Waffen
e. nach vorheriger Vereinbarung an die von den Gar-
niſonkommandos in Halle, Witte berg, Torgau und Naum-
burg mit den dortigen Arbeiter und Soldatenräten ge-
meinſam zu beſtimmenden mklitäriſchen Depots ab.

2. Von der Ablieſerungspflicht ſind befreit.
a) diejenigen Perſonen, die zur Führung von Waffen in

Ausübung ihres Dienſtes befugt ſind (Polizeibeamte,
Gendarmen, Forſtbeamte, Militärperſponen),

b) die Jnhaber von gültigen Waffenſcheinen, die unter
Gegenzeichnung des Kreis-Arbeiter- und Soldatenrates
vom Landrat, in den Stadtkreiſen von der Polizeiver
waltung auszuſtellen ſind,

c) die Inhaber von Jahres-Jagdſcheinen.
Vorſtöße gegen vorſlehende Beſtimmungen werden gemäß
s 3 der Verordnung vom 13. Januar 1919 mit Gefängnis
bis zu 5 Jahren und mit Geldſtrafe bis zu 100 000
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Sollten die Waffen oder die Munition zu Gewalttätigkeiten

gegen Perſonen oder Sachen verwendet werden, ſo iſt die
Straſe Zuchthaus bis zu 5 Jahren, bei mildernden Umſtänden
Gefängnis nicht unter 3 Monaten.

Merſeburg, den 13. Februar 1919.
Der Regierungspräſident. Der Bezirks-Arbeiter- und

gez. v. Gersdorff. Soldatenrat.gez. Jahnel. gez. Fiedler.

Beröffentlicht mit den Bemerken, etwaige Anträge auf
Ausſtellung von Waffenſcheinen gehörig begründet hier um-
gehend einzureichen.

Merſeburg, den 16. Februar 1919.
Der Landrat. Der Kreisarbeiterrat.

Frhr v. Wilmyowski. Paul Langer.
Bekanntmachung.

Der Reiſeverkehr iſt noch immer nicht in dem Maße ein
geſchränkt, wie es bei der Ablieferung eines großen Teiles
der Lokomotiven und Wagen und der ſteigenden Kohlen-
knappheit unbedingt geboten iſt, wenn die Verſorgung der
Bevölkerung mit Kohlen und Lebensmitteln weiterhin
notdürftig anfrecht erhalten werden ſoll. Zur wirkſamen
Entlaſtung der ſchwierigen Betriebslage der Eiſenbahnen
muß mit der Einſchränkung des Perſonenverkehrs noch er-
heblich weiter gegangen werden

Jch erſuche daher die mit der Ausfertigung von Reiſe-
beſcheinigungen betrauten Stellen (Polizeiverwaltungen und
Amtsvorſteher), die Notwendigkeit einer Reiſe vor der Aus-
ſtellung eines Reiſeagusweiſes ſorgfältig zu prüfen.

Merſeburg, den 18. Februar 1019.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowskiüi.
Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Erika Ma-

rianne, T. d. Eiſendrehers
Otto Kämpf. Getraut:

Bekanntmachung
über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche
vom 23. Febr. bis 1. März 1919

mungen für die Anwerbung von
1

wird hiermit für Merſeburg-
Land auf alle gewöhnlichen
Fettmarken auf

45 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gramtn
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 22. Febr. 1919.
Der Landrot.

J. V. von Neuhans.
Unter dem Pferdebeſtande

der Landwirte Behrens inRagwitz und Theodor Kitze in
Bothfeld iſt die Pferderäude
amtstierärztlich feſtgeſtellt.

Röcken, den 22. Febr. 1919.
Der Amtsvorſteher.

Bernhardt.
Amtliche Annahme und

Verkanufsſtelle
für getragene Bekleidung

Merſeburg, Karlſtraße 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Mittwoch, den 26. Febr. 1919.,
vormittags von 9--12 Uhr

Annahmetag.
M. 143/19. Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Der Termin zur öffentlichen

meiſtbietenden Verpachtung der
Jagd in dem gemeinſchaftlichen
Jagdbezirkder Gemeinde Papitz
iſt auf
Soungbend, den 15. März
1919, vormittags 10 Uhr
im Gemeindeamt ſeſtgeſetzt.

Papitz, den 22, Febr. 1919
Der Jagdvorſteher.

t an l.
Jogdverpachtung.

Die Jagd
Wölkan ſoll
Mitiwoch, den 5. März d. J.

ug chmittags 3 Ahr
im Schmidtſchen Gaſthofe auf

ſechs Jahre öſſentlich meiſtbie-
tend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Wölkau, den 21. Febr. 1919.
Der Jagdvorſteher-

Hagemannt.

der Gemeinde

Der Obermaſchiniſt Friedrich
Krügel mit Frau Marie Anna
Wege geb. Koch Beerdigt:
Der Sohn des Bahnarbeiters
Albin Kluge.

Stadt. Getauft: Herbert
Hermaun, S. d. Arbeiters Ehrt,
Ernſt Heinz, unehel. Sohn,
Martha Charlotte, Tochter d
Schloſſers Szepanski, Martha
Annelieſe, T. d. Schriftſetzers
Dahn. Getraut: DerLagerhalter M. R Träger mit
Frau H. M. Beuchel. Be
erdigt: Der Arbeiter Hau-
ſchild, die Ww. Kabitzſch, die
Ehefr. des Jnvaliden Hoppe
Freitag Abend 8 Uhr:

Witwenabend. Mühlſtraße 1.
Fran Paſtor Werther.

Altenburg Getauft:Chriſtel
T. des Vermeſſungs-Aſſiſtent
Goldenau; Heinz, Sohn des
Drehers Volland. Beer-
digt: Die Ww. Emilie Richert
geb. Kühnbaum, der Privat-
mann Hugo Schrappe, der
Zimmermann Reinhold Kampf,
der Geheime Regierungs- u.
Schulrat Georg Guden.

Neumarkt. Getrant: Der
Klempner Guſtauw Hermann
Flohr mit Frau Emmg Marie
geb. Löther.

Bekanntmachung.
Sprechsinneäden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
ariegsbeschüädtrgte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtait

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
M riegsbeſchäbigte.

20000 A. auf gute Acker
hypothet auszu

leihen. Ang. unt. U. E. 7131 an
Rudolf WMoſſe, Halle a/S.

miteinigen MorgenHaus Feld u tanſen ge
ſucht. Angebote unt. U. G. 7433
an Rudoit Mosse, Halle a/S.

Freiwillige!Das Generalkommando hat folgende neue Ausführungsbeſtim
reiwilligen erlaſſen:

Alle Werbungen von Freiwilkigen im Korpsbereich ohne Ge
emg des Generalkommandos ſind verboten mit Ausnahme
für tegweht, Ukraine, Garde-Kav.SchützenDiv., Freikorps
Ha und Maerker.

ie r 7 Magdeburg, Halle a. S., Stendal und Torgau2.
werden aufge3. an melden bei dem nächſtgelegenen Garniſon oder

irkskommando. erhalten dort Auskunft und, ſoweit ſie
den Bedingungen (Auszug ſiehe nachſtehend) entſprechen, einenMelveſchein Jeder kann auf dem Meldeſchein an
eben, bei welcher ffengattung (Jnf., Kav. Artl. Pion,

ain, Nachr.-Trupp., Kraftfahr-Truppe pp.) er eintreten will.
Abſchrift dieſes Meldeſcheines wird vom Garniſon oder Bezirks

kommando dem Generalkommando überſandt, das ihn an einen
Truppenteil pp. weiterleitet.

Der Truppenteil ſetzt ſich dann mit dem Freiwilligen unmittelbar
in Verbindung. Er fordert den Freiwilligen zur perſönlichen
Meldung und evtl. Einſtellung auf oder benachrichtägt ihn, daß
von der Einſtellung Abſtand genommen wird.

5. Zur Meldung beim Truppenteil ſind die Militärpapiere und
möglichſt der Entlaſſungsanzug einſchl. Mantel mitzubringen.
Der Entlaſſungsanzug wird vom Staat abgekauft, Vermerk in
die Militärpapiere eingetragen.

Bedingungen und Gebührniſſe.
(Auszug aus A.V. Bl. 19, Ziff. 24 u. 67.)

1. Als Freiwillige werden nur felddienſtfähige, morallich einwand
a Perſonen angenommen mit mindeſtens jähriger Front

ienſtzeit, während der ſie Verwendung fanden bei:
a) Infanterie und Artl., im Vatl.- oder Battr.Verbande.

Kovallerie: Verwendung im Kav.SchützenRegt. oder Esk.
Verbande.

c) Pinoniere: im KompVerbande.
d) Nachrichten, Eiſenbahn e errren und Kraftfahrer:

bei Feldformationen im Operations und Etappengebiet.
e) Train- bei Feld oder Etappenformationen.

Matroſen, die infanteriſtiſch ausgebildet ſind und ſonſt den
Bedingungen entſprechen, können eingeſtellt werden.

2. Verpflichtung auf einen Monat, vom Einſtellungstage an, mit
14 tägiger Kündigungsfriſt am 1. und 15. j. Mts. Wird die Kün
digung zu dieſen Friſten von einer der beiden Seiten nicht aus
geſprochen, gilt der Vertrag um einen Monat verlängert. Ent
laſſung kann nur durch den Truppenteil, bei dem Dienſt getan
wird, erfolgen

3, Unterordnug unter die Vorgeſetzten, denen Soldaten (Vertrau
ens) Räte zur Seite ſtehen. Anerkennung der bisher gültigen
Kriegsgeſetze.

4. Gebührniſſe: Mobiles Gehalt bezw Löhnung nach Dienſtgraden,
mindeſtens 30 Mark monatlich und tägliche Zulage von 5 Mark,
vom Einſtellungstage an. Bei Verwendung außerhalb der Reichs

renze eine Treuprämie von 30 Mark, die monatlich um 5 Mark
is zu 50 Mark ſteigt.

5. Verpflegung, Vekleidung, Anterbringung erfolgt
Truppe. Selbſtbeköſtigung iſt unzuläſſig.6. Verforgung: Freiwillige gelten als vorübergehend zum aktiven
Militärdienſt eingezogen im Sinne der Militärverſorgungsge
ſetze. Anſpruch auf Familienunterſtützung läuft weiter bezw.
wird neu begründet. Dienſtzeit rechnet für Jnvaliden und Alters
verſicherung wie Dienſt im aktiven Heere.

7. Urlaub: Nach dreimonatlicher Dienſtzeit 14 Tage Urlaub ohne
Abzug der Gebührniſſe einſchließlich Zulagen.

8. Strafen: Bei Disziplinarſtrafen (Arreſt) fällt die Zulage, be
gerichtlichen Strafen Zulage und Treuprämie fort. Bei uner
laubier Entfernung erlöſchen alle Anſprüche auf Gebührniſſe,
überhobene Belräge ſind einzuziehen oder ſpäter anzurechnen.

Magdeburg, den 17. Februar 1919.
Von ſeiten des General Der Zentral-Soldatenrat.

kommandos. gez. Anders.Der Chef des Generalſtabes.
gez. v d. Hagen.

Auch bei unſerer diesjährigen Mitglieder- Verſammlung
ſoll eine

Auszeichnung von Dienſtboten,
die mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des Vereins im
Dienſte einer Herrſchaft geſtanden haben, durch die Aus-
händigung von Ehrenurkunden ſtattfinden. Wir bit en unſere
Mitglieder, bezügliche Anträge uns bis zum 10. März ſchrift

Stichtag 1. April 1919. Slich nach Seffnerſtraße 1 einzureichen.
Her Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins

WMerſeburgStgdt.

S 5c

Wer Drucksachen braucht,
wende sich an die

herber Puet. 1 Vorlagen
Halterstr 4. L. Baltz Telefon 100

Verlag des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt)

Anfertigung jeder Art von Drucksachen
in sauberer Ausführung zu soliden Preisen

Zeitschriften
Privat-

Prospekte
Geschàfts-

drucksachen drucksachen

Flugblätter Werke
Spezialität: Formulare jeder Art

Massenauflagen

meee e

Anbauverträge für Sommerölfrüchte.
Für Sommerrübſen, Leindotter, Mohn und Senf werden

außer den lohnenden Abnahmepreiſen Flächenzulagen,

durch die

S Schutz der Regierung gegen den Terror!

S aufseher behnng
für ſofort oder 1. April 1919 ge
ſucht. Anfragen an die Expd. d. Bl.

e

E. BI

e e i e i

4 n e er

Der Reichsausſchuß kür Vele und Fette, Berlin, ſchließt

für Senf außerdem eine Druschprämie gewährt. Der
Bezug von Kunſtdünger für die Anbauer wird vermittelt.
Näheres durch die unterzeichneten Kommiſſtonäre des Reichs

Ausſchuſſes.
NaumburgJ. G. Moeſſz 8 Söhne,

Ausgabe der Zuchermarken ſür Ronat Rärz und April.

Die Ausgabe der Zuckermarken findet im alten Rathaus,
Burgſtraße Nr. 1, in ſolgender Reihenfolge ſtatt:

Dienstag, den 25. Februar 1919,
vormittags von 8-12 Uhr und nachmittags von 3--6 Ußr
für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben von A viäg
einsehlieBliceh J.

Mittwoch, den 26. Februar 1919,
zu denſelben Zeiten für die Straßen mit dem Aufangsbuch
ſtaben von K. bis einschließlieh

Donnerstag, den 27. Februar 1919,
zu denſelben Zeiten für die übrigen Straßen.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Per
ſonen des Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittel
heſtes. Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.

Merſeburg, den 21. Februar 1919.

L. A. I. 207/19 Der Magiſtrat.
Miüttelschule.

Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder, die Oſtern
in die Mittelſchule eintreten ſollen, findet

Dienstag, den 25. Febr., von 4 bis 26 Uhr
ſtatt. Die Knaben ſind zu melden im Lehrerzimmer der
Knaben-Mittelſchule, die Mädchen im Lehrerzimmer der
Mädchen-Mittelſchule. Bei der Anmeldung ſind Jmpfſchein
und Tauſſchein vorzulegen.

Die Kinder, die Oſtern 1918 zurückgeſtellt worden ſind,
müſſen aufs neue gemeldet werden.

Die Anmeldung und Prüfung ſolcher Kinder, die gegen
wärtig ſchon eine andere Schule beſuchen und Oſtern nach
unſerer Mittelſchule übergehen wollen, findet am

Donnerstag, den 3. April, vormittags 11 Uhr
im Lehrerzimmer der Knaben-Mittelſchule ſtatt. Hierbei iſt
r Jmpf- und Taufſchein noch ein Schulzeugnis vorzu
egen.

Merſeburg, den 12. Februar 1919
Der Rettor: Sehmiäseh.

Lhemisehe Pruacehule f. Damen

von Dr. Paul Herrmann,
vereid. Handelschemiker, Haile, Ludwig Wuchererstr. 79.
Kleiner Schülerinnenkreis Sorgfätiger Einzelunterricht

durch erfahrene Lehrkräfte. Stellenvermittlung.
Neuer Kursus beginnt am 1. April.

Aufruf
zum Eintritt Frerwilliger

S bei den 12. Huſaren!
Die von Oſten her drohende Offenſive der Bolſchewiki

Armeen, die Gefahr neuer te rotiſtiſcher Umnurzbeſtrebungen
des Spartakusbundes machen es jedemn, de n das Wohl un eres
I Vaterlandes und die Sicherungen ſeiner Grenzen am Herzen
N uleat, zur Ehrenpflicht, jetzt nicht mer untätig abſeits zu

jſtehen, ſondern ſeine Käfte in den Dienſt ſeines Vater
Iandes zu ſtellen.

Wir rufen in erſter Linie alle alten 12. Huſaren, denen
noch ein Funken alter Treue und Anhäng ichkeit zu ihrem

I Regiment im Herzen lebt, auf, zu uns zu kommen und

mit uns einzutreten für zS Sicherung der Reichsgrenzen gegen den S
e iärnßeren Feind!
Ruhe und Ordnung für unſer Vaterland!

Friedliche Arbeit und Schutz des Eigentums!

Saentz der Nationalverſammlung?
S 5Sicherſtellung der Durchführung ihrer Be

e ſchlüſſe! SS Uns iſt aber auch jeder andere deutſche
S Soldat, der k. v. iſt, in der Front geweſen, im Beſitz

der Entlaſſungspapiere, einſchl. Soldbuch, iſt und ſich den
S bewährten Grundſätzen deutſ er Manneszucht und Führung

unterwirft, herz ich willkommen.

S Wir brauchen vor allem
S aavalleriſten, denn wir wollen als berittenes Regiment
S ausrücken,
m. G. Schützen, zur Aufſtellung einer M.G.Eskadron.

Fahrer, Handwerker (Schmiede, Schneider, Köche, Sattler),
Sthreiver.

S Angehörige beſtehender Truppenteile, die uns beitreten
S vollen, bringen möglichſt ihre Feldausrüſtung, die bereits
S entlaſſenen Mannſchaften ihre Entlaſſungsauzüge, die gegen
S Abſchätzung angekauft werd en, mit.
S zZJeder Angehörige erhält mobile Löhnung, mindeſtens
A aber 30 Mk. monatlich, 5 k. Tageszulagen und im Gebiet

des Ober-Oſt eine monatlich nachträglich zu zahlende Treu
N prämie von 30 Mk. ſteigend um 5 Mi. bis zu 50 Mk.

Freie Verpflegung, Unterkunft und Kleidung, Verſorgungs
anſprüche und Familtenunterſtützung werden gewährt. Frei

N willige verpflichten ſich m dem Tage des Eintritt- für
S einen Monat. Kündigung 14 Tage vor Ablauf desfelben.

Bei endgültiger Entlaſſung werden EntlaſſungsGebühr
niſſe gezahlt, Entlaſſungsanzug wird mitgegeben

S Meldet Euch ſofort ſchriftlich beim Regiments
S Geſchäftszimmer Torgau a /E., Huſarenkaſerne, Jhr werdet
N donn einberuſen, ein Fahrſchein wird Euch vom Regiment

J zugeſandt.

Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12,
Torgau a. d. E.
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